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Vorwort der Geologischen Kommission. 

Ani G. Januar 1919 legte Herr Prof. P. Arbenz, Bern, der Geologischeti Kormnission den Plan 

vor, unter Mithilfe einiger seiner Spezialschüler das Gebiet von llittelbiinden (Plessur- und. Land- 
wassergel)ret-) detailliert aufztul('liiilert und in Text, Karte und Profilen lnonographisc11 ditrZUStellef. 

Damals hatten er selbst und die Herren 1)r. Joos CadisClr, I)r. Herm. Euyster und 1)r. TTrolfyany Leu- 
])old schon einige Sonlnler dort gearbeitet, und die schönen Resultate lagen in der Sitzung vor. 

Am 11. Mai 1919 seliloss sodaitfl die honlnlission feit den Genannten, zu denen spii. ter noch 
die Herren 1)r. L'iul. IIr(utchli, 1)r. Friedr. Frei, Dr. Emil 0tt und Th. Glaser kamen, ein UUbereinkonlmen, 
durch das ihnen der Auftrag erteilt wurde, diese monographische Untersuchung im angefangenen Sinn 

zu Ende zu führen und besonders die einzelnen Anfirahmiregebiete , ineinander anzuschliessen. 
Alle oben Genannten hetritchteten auf Grundlage seiner Publikation in Band 41, neue Folge, 

der «Beitriige» F. Zyndel als den fruchthitrsten Vorgänger ihrer Untersnc}nmgen, der zuerst mit nrerk- 
würdigern Scharfblick die Ilauptziige im Bau von Mittelbiinden richtig erfasst hatte. I)ie Karten- 

blätter Zyndels mit seinen Eintrügen wurden der geologischen Kornmission leider erst Mitte Sommer 
191S herausgegeben, als sielt für eine \'ervv-ertung bei der Aufnahme der neuen harten gar keine Gelegen- 

lioit oder lhiglicl)k(it mehr ergab, indem die jungen Forscher der Bernerschule niit ihren eigenen 
Aufnahmen bereits weit über diese Vorarl)eitOr Zyndels 1)iua, usgekommei) vv-aren. _Ahnlich ging es 

mit den noch exakteren Karteneinträgen von R. H(>Ibling, die erst Ende 1921 ans Tageslicht gekonnnen 

sind. I)ie beiden Namen konnten also rriclit als an der Tïartenaufmilmie beteiligt irn Kartentitel ge- 

minnt werden. Die Texte aber vv-erderi in ilire)r gesclucl)tlichen `. feilen iiielit v-ersäu)Ylen, die Hochachtung 

eirrflössendeii und balnlbrechendemi l rkeuni )iiss(, welche vair diesen beiderr Forschern verdanken umid auf 

vVelchen vVir zum 1111 aufbauen, herv-orzulieberi. Wir v ervveiseti bei dieser Gelegenheit auf (( I)r. Fortunat 

Zyndel», Nekrolog voli A. Iliixtorf in demi Verhandlungen der Scllvveiz. Naturf. (ges., Ziiricli 1917. 

Viii. (1(, )) Druck wurde folgender PIaii angenommen: 
1. I)ie 'fette der vcrschicd(n(mi A(itor(u 

werden getr(m)i al, (beu, ovi(]c : 1l)tcihmi)gcn in 1, iefcruttrt 4! 1, 
neue l olgc, der (ýB(itrag(» publiziert. 

-2. I)ie l; artoyraphisrhvn- i)arsIellungen bilde)) zii, auiuicn die ((Gcoloyische Karte von illittelbü. ndew) 
(Speziallaut( \r. 94) iii 1: 25000, erscheinend in (i einzelnen Blättern A-Il'. 

Irn 3Türz 1921 konnte mit don Drucke begorn)en vv-erden: das erste Blatt (ler Karte vrird v-orans- 

siclrtliclr 1922 erscheinen kiifn(n. 
** 

* 

Die hier vorliegende IV. Abteilung der Texte wurde von Herrn Dr. Hermann Eugster der Kom- 

mission am 22. Mürz 1923 unterbreitet und von dieser zum Druck angenommen. 
Die gesammelten Handstücke und Fossilien, sowie die Dünnschliffe sind dem Geologischen 

Institut der Univ-ersitii, t Bern übergeben worden. 

Für den Inhalt Text, Profilei (md Karte sind die Autoren allein verantwortlich. 

Zürich, den 30. August 194. 

Für die Geologische Kommission, 
Der Präsident: 

Ur. Alb. Heim, a. Prof. 

Der Sekretär: 
hr. Aug. Aeppli. 
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Vorwort des Verfassers. 

Anschliessend an die Aufnahmen des Gebirgsstückes zwischen Val Tisch und Val Tuors, welche 

noch mit der Geologie der Ducangruppe (6) zusammengefasst wurde, führte ich im August 1921 mit 
Herrn Prof. P. Arbenz zusammen meine erste kursorische Begehung der westlichen Piz Uertschkette 

aus. Nachdem ich im Herbst 1921 in Begleitung von Herrn H. Eggenberger dieses (lebiet nochmals 
besucht hatte, begann ich im Sommer 1922 mit der detaillierten Aufnahme der geologischen Karte und 
führte sie im Herbst desselben Jahres zu Emde. 

Herrn Prof. P. Arbenz danke ich für sein reges Interesse, welches meine Arbeit förderte, und Herrn 

P. Cornelius für die wertvollen mündlichen Mitteilungen auf gemeinsamen Exkursionen im Albula- 

gebiet.. Ferner stellte mir in verdankenswerter Weise Herr Dr. Chr. Tarnuzzer eine Reihe von Angaben 

über die Wasserverhältnisse der Seebecken im obern Albulatal zur Verfügung. Dankend gedenke ich 

auch der Begleitschaft von Herr W. Scabell, H. Eggenberger und F. Rösli während meiner Terrainauf- 

nahmen. 

Die gesammelten 1+'ossilien, Handstücke und Dünnschliffe befinden sich im geologischen Institut 
in der Universität in Bern. 
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Geschichtliches. 
Die ersten geologischen t 111tersltchl11tgen ]in Albulagebiet vý aalen von A. E scher und G. ' tuder (4) 

in den dreissiger . Ta. hren des vergangenen . Jahrhunderts ausgeführt. Sie geben neben einer geologischen 
Karte irn Massstab 1: 1: 30 000 und einer geologischen Beschreibung auch eine Profilansicht und einen 
Querschnitt Von jener (regend (4), Fig. 1 und 4 pl. IV. 

Weitere geologische Beobachtungen nachte P. 1. A îadeer, die er in einer Publikation 1858 mitteilte 
(1). Darauf folgte dann die eingehenden Theobaldschen Untersuchungen (25-27). Sein Profil durch 
den Piz Albula (d. i. Piz t-ertscln) zeigt siidlich desselben eine breite Mulde mit Lias im Kern, indem der 
Hauptdolornit ºtürdliclt des Albulapasses mit jenem des Piz Veriscli erblmden wurde. Ani Albulapass 

selbst schliesseºt sich die Liasschiefer als Mulde gezeichnet an 1111(1 hierauf 
gegen 

den Piz (liuuºels die 

ganze `Ïriasserie nu t Verrucauo und Qnarzporhh)'r. Nach deºi ueuerit Untersuchungen gestaltet sich 
dieses Profil allerdings wesentlich anders. Zutreffender dagegen sind die geologischen Verhältnisse in 

seiner Karte (25) dargestellt, wo die Verteillwg vorn Lias und `Trias bereits in den grossen Ziigen richtig 
eingetragen vv-urde11. 

Im . 
Jahre 1897 widmete Fr. r. Salis (14) anlässlich des Seedýuuuihrnches bei 1V'eissenstein sich 

den Verhältnissen des lýýeissensteinerseebeckens. 

In geologischer Hirºsiclit blieb nach den TheobaldscheAi Untersucltungeºº das Albulagebiet lange 
Zeit unberührt. Erst in den neunziger . Jahren erfalºren wir in Chr. Tarniuzzers «\V'anderungenº in der Biind- 

nertriaszone» (19) Von der Geologie der Albulagegend, un(1 liti . Jahwe 1908 kamen die Untersuchungen, 

welche Chr. Tarnnzzer anlässlich des Baues (les Albulatuºmels ausführte, zur Veröffentlichung (20). 
über weitere Publikationen dieses Autors, in denen geologische l)tten eingeflochten sind, siehe die Nuni- 

lnern 21--2: 3 des Literaturtverzeiclnnisses. 

Einen bedeutenden Fortschritt der geologischen Erforschung 
_líittelhiindelns mid damit auch (les 

Alltulagehietes brachten die I. ntersuchunguºt von F. Zrjnudel. Seine in den . lalirenn 1910 un(1 1912 ver- 
(iffeulIiclnten arbeiten (30,31) entb(lltetn Profil(, des A1b11lagebietes, welche iºu grossen ganzen der 
1)etailuntersuehnng standhielten. Eine gewisse Veründerling erfuhren sie allerdings, indem die Albula- 
decke, niclit mehr als solche beihWhalten, sondern der Erzdecke zugeteilt wurde. 

I )ie Zdnde/scheni Ansichten wurden von H. yl ('u. 5 im . Jahre 191(1 (12,278-295) aufs entschie- 
denste bek, itiipft. Ich erachte es jedoch als überfliissig, Höher darauf einzutreten, uni etwa die M1jiius- 

sch(, iz Einwinde zu diskutieren. Die I)elailunters[eli tnºgen werden zur Genüge be«"eisen, dass (lie 
Zyndelsche Auffassung der Tektonik zii Becbt besteht. 

Orographiscites. 
I)as inn V(ºrtiegender -Arbeit 

bcseliviýbei(Gcb ic t «Vir(d iiºº N begrenzt v-uiºº Val Ti se h, inn \V' voii 

der -Thula, 
i nn S\V von der _11bi Ias t. rasSe und iºii l', von einer Iànie, die vunº Aibu lalì osi) iz nach 

denen Val Plazbi ýcrhiuft. 
Den gebirgigem l'haraktcr verdankt diese Gegend v-urnelnnlieln der ; nus Hauptduloºiit beste- 

llenden Bergkette des Piz Uertscln, dio sich glciclnsani als Gegenstück zu deli i ergümerstüel. cn auf 
der rechten Seite des Albul; atales in \'hý-Richtwtg hinzielet. Tit W besteht sie noch aus einem massigen 
Tý'clsrücken, verschmälert side gegen E langsanº zu einen zackigen Grate mit Piz %ayretta und 
gipfelt sodann itn Piz Uertsch, der mit (lein Piz losch zusannnen die Gegend zwischen Engadin 

and dein obern Albulatal belnerrsclnt. W0111 Selten zeigt ein Berg, von verschiedenen Seiten gesehen, 
so ganz anders erSChcincnde Formen wie gerade der Piz Uertseh. Tin N, von der I)ucaºnkette aus 

gesehen, priisentiort cr sich als breitausladende Kuppe, an dessen I''uss ein stark zuriielkgesclnnolzener 



Gletscher liegt. Letzterer ist jedoch so sehr mit Schutt bedeckt, dass man kaum mehr erkennen kann, 

wo der Schutt anfängt und der Gletscher aufhört. Von W, aus dem Albulatal bei Bergün betrachtet, zeigt 
er die Form eines kleinen, fast zierlichen Gipfels, dem man in den Ostalpen gewiss den Namen Zucker- 
hütl geben würde. So bildet er den höchsten Punkt des breiten Felsrückens des Muot-Piz Zavrettagrates 

und erhält durch den von N her zu ihm heraufführenden Grat, auf dessen Kante Firnschnee liegt, einen 
gewissen Hochgebirgscharakter. Auf der S-Seite gegen den Albulapass erweckt er dagegen den Ein- 
druck einer grossen imposanten Felsbastion. Den schönsten Anblick gewährt er vom Engadin aus. 
Als prächtig geformte Pyramide erhebt er sich aus der Einsattelung des Albulapasses und trägt, wenn 
er sich abends als Silhouette vom Abendhimmel abhebt, wesentlich bei zum eigenartigen Charme des 
Dorfes Ponte. 

Im orographischen Bilde der westlichen Piz Uertsch-Kette kommt die subsequente Anlage dreier 
Täler deutlich zum Ausdruck. Im N das in Liasschiefer eingeschnittene und an die Silvretta-Scherfläche 

sich haltende Val Tisch, im S das obere Albulatal, das ebenfalls einer tektonischen Linie folgt, 

nämlich der Trennungsfläche zwischen Aela- und Errdecke, und zugleich zur Hälfte in Lias liegt. 
Dazwischen hat in der schmalen, beidseitig durch Dolomitkomplexe getrennten Rauwacken- und 
Liaszone das Val Zavretta sich eingeschnitten. I)as Albulatal biegt bei Naz gegen N um und wird, 
indem es den sehr mächtigen Hauptdolomit der Aeladecke in seiner ganzen Breite durchbricht, zum Quer- 
tal und dann bei Bergiin, sobald es aus dem Dolomit in die nördlich darauffolgende Liaszone eintritt, 
zu einem weiten Talbecken. 

Der westliche Teil der Piz Uertsch-Kette erhält durch die soeben hervorgehobenen Linien eine 
schon von Natur umrissene Begrenzung. Im N die Silvrettaüberschiebung, im S die Grenze zwischen 
Aela- und Errdecke und gegen W das tief in den Hauptdolomit eingeschnittene Quertal der Albula. 
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Stratigraphie. 

Einleitung. 
Iii unserem Lntersuchungsgebiet wer(len mir die Sediniente zweier ostalpiner I>eckeii kennen- 

lernen, näiiilicli der Ae1a- Ca ni podecke, die den Hauptanteil hat (siehe tektonische Skizze, Taf. 
. 
III), 

und zu einem bedeutend geringem Teil jene der Errdecke. Beide Schichtserien zeichnen sich durch ihre 
L nvollstämligkei t aus. In der Ael a- Ca ni podecke fehlen (lie untern Triasglieder sowie das Kristallin. 

Die obertriadisclien und noch jiingern Sedimente sind, nicht tektonische Störungen die Schiclitfolge 

beeinflussten, ini allgemeinen vollstiindig ausgebildet. hinzig das Iliit ist stellenweise in geringerer 
Mächtigkeit oder auch gar iiiclit zur Ausbildung gelangt. 

Noch grösser sind dic stratigraphischen Lücken in der Err decke. Hier fehlt die Trias, wenig- 
stens soweit wir dies in unserem Lntersuclinngsgebiet beobachten können, fast ganz. Ihr Sedinient- 

mantel besteht hier zur Hanptsaclie aus Lias, Aptychenkalk, Iladiolarit und den Saluvergesteinen. 
Wir betrachten zunächst die 

Sedimente der Aela-Cainpodecke. 
Trias. 

Carnien. Die Trias beginnt in Cýýbereiýistüniinwg mit dein westlichen Teil der Aeladecke iiiit den 

carnisclien Sedim entere, die hier in dun lýaiblerrauh«acken und -dolomiten ihre Vertreter hat. Erstere 

konnnen in drei langgestreckten Zügen vor. 
1. Die Rauhwacke von Val Zavretta, die in Jr etiefeingeschnittenen liauise oberhalb Preda 

aufgeschlossen ist. 

2. Der Rauliwackenzug, der den Hauptdolomit a in 1Fusse der Felswände des Muot be- 

gleitet und dein Hauptdoloniit folgend weiter gegen E fortsetzt, uni in wenigen kleinen Aufschlüssen 
ail den tiefsten Stellen (les obern Val Zavretta noch zum Vorschein zu kommen. Auch auf dein Grate 

zwischen Piz Compass und Pi zUertsch treffen wir diese Rauhwacke, durch eine Scherfl<iche vom 
Lias getrennt, wieder an. 

3. Die Rauhwacke, welche am Südabhang des Dolomitgrates Piz Muot-Piz Uertseh eine oft 
unterbrochene Zone bildet. 

4. Die grüsste Masse Eaiblerdolomite liegt ini obern Val Zaýý retta und auf Cuziranch, 

«wo sie eine enggepresste Mulde bilden. 

Die soeben genannten Rauhwackenbilduiigen sind im allgemeinen charakterisiert durch ihre vor- 
herrschend gelbbraune IFarbe und ihr .. is-us oder manchmal breeciös-zelliges Gefüge. lin beson- 
dern aber sind sie gekennzeichnet durch die in ihnen auftretenden griineli Glimmerschiefer, die oft 
in stark zersetzten Zustande neben Brocken von grauen, dichten Kalken und gelben Dolomiten sowie 
auch bunten Tonschiefern vorkommen. Bald sied die Gestentsstücke gerollt, bald scharfkantig uml 
eckig. 

Die Iýauhýý aekeiiý urlcumnun am SibIflisso der I'els«-and des lluot sind tektonisch stark bearbeitet, 

so dass sie in stratigrahhisclier Hinsicht wenig Aufschluss gehen. Die dort beobachteten Profile werden 
wir spi iter näher kennen lernen (siehe Fig. 9, A-I)). 

Die Baiblerdolomite sind gut getankt, lieht, stark tonhaltig und im Innern meist grau gefärbt, 
wittern aber gelblich au und enthalten auf deli ticliichtflüchen dunkle Tonschiefer und bituminýisýý 
Beläge. 

33citr: ige zur geol. Kurte der Schweiz, u. F., Liefg. IL. (IV'). q 



Eine besonders eigenartige Rolle spielt (las «rote Sandsteinband», Glas bald aus roten, tuffähnlichen 
Sandsteinen, bald aus gleichgefärbten, dichten Tonen gebildet wird. Meistens tritt es innerhalb der 

N Raiblerdolomite auf, liegt aber oft auch direkt 
I//11 

----' --- 
I 

-- 
IT 

----- 
I1 

_1-__. 
'LI. 

----- ' 

:xn 

Sandsteinlmnd noch von Ra iblerdoloniiten gegen 
/o12345 10 m 

Das normale Profil, in welchem (las rote 
unter uer nnaupuuoiomitoreecie. 

4/ dio Haul)t(lolomitl)reccie 17etrennt ist, treffen 
`"ý ýýý wir am Sii dabh an g (les Grates zwischen Pi z 

0 
r/.. 

__ ,. 
11., 

.,. _t 
;....,. ýIý, 

,.....:.. % : 
Ï. 

_ ,. 
1 

._ -- ,1 
77: 

.. 
, Y1 LL U6 LL il (t KI A LJ kt ý LC uu kt 11 U1 jC11C1 1 C1121111' 

liante an, welche (las Zavrettakar gegen W be- 

10 S 

12 

grenzt (siehe Fig. 1). 

Von diesem Profil etwas abweichend, ist 

(las Itaiblersandsteinband auf Cuziranch und 
am Talriegel des obern Val Za, -\-retta entwickelt. 
Folgen wir nämlich jenem Sandsteinband, das 

sich auf der Karte südlich des Wortes Cuziranch 
Fig. 1. vorbeizieht, von lV mich E, so beobachten wir 

Profil westlich des Zavrettakars. zuerst noch das bereits erwähnte normale Profil, 

1. Hauptdolomit. (las zwischen (lenì San(lst('inban(1 und (lerHaupt- 
l. Hauptdolomitbreccie. 

doloi111tbreccie gilt gw1)ankte Raiblerdolomite 3. Dichte Dolomite mit schwarzen Tonbelägen. rý rn 
4. Dolomitisehe Schiefer, mit schwarzen Tonschiefern wechsel- zeigt. Das rote Sandsteinband tritt aber, je 

lagernd. 
5. Helle, gut gebankte Dolomite. weiter wir nach E komm en, um so naher an 
n. Dolomite mit roten Tonhäuten zwischen den Schichtflachen. 
Z Heller Dolomit. (li( Hauptllolonlltbreccie heran und verbindet 
s. Rote, dichte Tone. sich auf zirka 2420 in ii. M. mit der letztern, so : +. Rotgestreifter Dolomit. ' 

lo. Rote Sandsteine und Tonschiefer. (lass man lm Zweifel sein kann, ob jene grosse, 
11. Graue und schwarze, sandige Tonschiefer. 
12. Grauer, hellanwitternder Dolomit. rotgefärbte Breccienmasse, welche weiter im E 

folgt, als Hauptdolomitbreccie oder als Raibler 

zu bezeichnen �ei. Auf der Karte wurde (lie ganze rote Brecciemma. sse als Hauptdolomitbreccie ein- 
getragen, weil einerseits die Hauptdolomitbreccie des Ducangebietes dieser roten Breccie auffallend 
gleicht und anderseits eine Abzweigung des roten Sandsteinbandes in ähnlicher Ausbildung wie im 
w- dem Grat entlang bis auf zirka 2480 in ii. M. verfolgt werden kann. 

Ein weiteres Beispiel der grossen Unbeständigkeit des Sandsteinbandes liefert uns der Talriegel 
des obern Va1Zavrett (siehe Fig. 2). Das Sandsteinband tritt dort, obschon die direkte Entfernung 
von dein soeben beschriebenen Vorkommen auf Cuziranch nur zirka 500 m beträgt, in ganz anderer 
Ausbildung auf. Sowohl die Hauptdolomitbreccie als auch das Sandsteinband lassen sich dort bis in 
alle Einzelheiten sehr gut beobachten. 

H. _ll ylius (12,308) hielt dieses rote Gesteinsband für Mahn. 

Mikroskopische Untersuchung der Raiblersandsteine. 
Die Quarzkörner sind meist eckig und scharfkantig, selten weisen sie gerundete Ecken auf. 

Die festen Sandsteine zeigen u. d. M. ein Gesichtsfeld, das fast ausschliesslich von Quarz gebildet 
wird. 1)as Bindemittel verschwindet fast völlig, so dass ein ausgesprochenes Qua. rzinosaik entsteht. 

Feldspat tritt mitunter in besonders grosser Menge auf. Meistens ist er aber stark zersetzt, nur 
selten, besonders bei (1ei1 grünen Varietäten, finden wir relativ frische h'eldspatstücke von der Zn- 

samn1eiisetzuilg (les Labradorit bis Albit. Zonare Struktu mit basischem, zum Teil zersetzteln Kern 
lässt sich nicht selten beobachten. 

Der Biotit ist häufig und von Chlorit begleitet. 1lusliovit ist gleichermassen sehr oft als kleine 
Lamellen vorhanden. Ferner kommen Apatit, Zirkon und Glaukonit vor. 

Die Grund in asse besteht aus fein verfilztem Se ri cit, in welchein Muskovitschüppchen liegen; 
und aus siderolithischer, toniger Masse. Letztere ist von Eisenhydroxyd intensiv rot gefärbt. 

Das iuikroskopiselle Bild der Sandsteine zeigt typische Pflasterstruktur. Die Anordnung 
der Quarzkürner ist nicht selten lagenförnlig, so dass die Sandsteine dadurch eine inakroskopisch erkenn- 



bare Schichtung erhalten. In manchen Fällen tritt der Quarz besonders häufig auf, und das Binde- n 
mittel nimmt gleichzeitig so stark ab, dass man geneigt ist, auf einen Tuff zu schliessen. Allein die 
Ubergä.. nge zu bindemittelreichern Partien zeigen, dass wir es mit einem Sediment zu tun haben. Seine 
Entstehung ist, nach dem Mineralgehalt zu schliessen, 
wohl auf die Verwitterung von Quarzporphyr 

zurückzuführen. 
Die mikroskopische Untersuchung zeigt somit, dass 

es sich hier nicht um einen Diabas oder Diabastuff, 
die in den Raiblerschichteii der Südalpen hünfig auf- 
treten, handelt. 

Die Mächtigkeit der carnischen Sedimente wech- 
selt infolge tektonischer Ausquetschung sehr stark. Ihre 

ursprüngliche M iclºtigkeit lässt sich daher ]iicht, mehr 
genau bestimmen. Die Ilauhwacken selbst kiinnen Mäich- 
tigkeiten von 0 bis 100 ni, (lie carnischen Dolomite bis 
1.50 ni und das rote Sa, ndsteinband 5-10 n1 annehmen. 

N 
O5 10 15 m 

S 

Norien. li berall in den Alpen, wo der Hauptdolomit, 

vorkommt, bildet er einen der Hauptfaktoren in der 
Formgestaltung der Landschaft, so auch in der west- 
lichen Piz Uertsch-Kette. Jener massige Aufbau des Piz 
Muot und des felsigen Grates, der von diesem zum Piz 
Zavretta und hierauf zum Piz Uertsch hinüberführt, 

werden von Hauptdoloinit aufgebaut. Er ist hier in der 

schon bekannten Ausbildung, wie er auch in den Ber- 

günerstöcken auftritt, vertreten. Irm allgemeinen ist er 
als ein wenig gut gebankter, leicht in eckige Stücke zer- 
fallender, grauer Dolomit, von Heller Anwitteruiigsfarbe, 

entwickelt. Er enthält oft massenhaft und zu eigent- 
lichen Breccien angehäufte 11ossilbruchstücke, darunter 

sehr oft Gastropoden. Die beobachteten Querschnitte 
lassen vornehmlich Formen der Wortkenia erkennen, 

N 

5 343 2 

Fig. 2. 
Raiblerprotile am Talriegel des obern Val Zavretta. 

Entfcrnnug der Profile A und 13 120 m. 

Zit Fig. 2 A. 
1. Graue, gutgebankte Raiblerdolomite. 
2. Gelb anwitternde Dolomite. 
3. Rote Tonschiefer. 
4. Grüne Sandsteine. 
5. Graue Dolomite. 
6. Gelbanwitternde Dolomitbreccie mit schwarzem, toni- 

gem Zement. 
7 Rot gebiühderte, tonifie Dolomite. 
s. Schwarze Tonschiefer mit Einlagerungen von brec- 

closen l)olomitbünken. 
9. Rote und graue Dolomitbreccie (Hauptdolomitbreccie. 

10. hellgrauer, körniger Ilauptdolomit. 

Zu Fig. 2 B. 

i. Graue Raiblerdolomite. 

2. Gelbanwi. tternde Dolomite. 
's. Gelbanwitternde Doloinitbreccie mit schwarzen, toni- 

gem Zement. 

, f. Rote Tonschiefer. 
5. Graue Dolomitbreccic (ilauptdolomitbreccie). 
c. Grauer, körniger Hauptdolomit. 

ferner sind Megalodontenquerschnitte zu finden. Solche Fossilfiihrung zeigt sich besonders am Siid- 
fusse des Piz 11luot-Zav-rettagrates. westlich des Piz Zavretta und auf dem Grate von Cuziranch-11 

Compass auf zirka 2006 in ii. 
_Al. 

Eine bemerkenswerte, mehr kalkige Ausbildung des Hauptdolomites zeigt sich in den Haupt- 
dolomitkeilen und -schuppen, welche im Lias siidwestlich Il Compass stecken. Sie soll spiiter ein Zusain- 

lnenhang mit den Liasbildungen besprochen werden. 
Die \Iachtigkeit des Hauptdolomites betrugt im W, wo er von der Albula durchschnitten wurde, 

600-700 m, in der Hauptdolomitniasse des Piz Muot erreicht er eine scheinbar griissere Nhiclitigkeit; 

«-ic man etwa aus den Profilen sclilicssen konnte, über 3O() ni. Allein die Brüche, welche jenen Iioinphx 
durchziehen, machen den Eindruck, dass hier die Hauptdolomitmasse niclit mehr kompakt, sondern 
weitgehend aufgelost wurde, so dass die wvirldicle Mächtigkeit dort nicht hoher als auf 700 in inzusetzeii 
ist. Eine bedeutende Muchtigkeitsabnahme stellt sich dami siidlich Piz Zaý-retta ein, wo wir in den gegen 
das Val Zavretta abfallenden Dolomitfelsen nur noch Jlüclitigkeiten von 200 bis 300 ni beobaclºteli. 
Weiter im E, gegen den Piz Gertsch, ninnnt sie aber wieder zu und kann schliesslich Werte von 500 bis 
600 in annehmen. 

Rät. Die Ec: itablagerungen spielen inº Aufbau der vvestlielien Piz Uertsch-Kette eine sehr unter- 
geordnete Rolle. Wir treffen sie nur in ý erhi1fnisnºüssig geringer Mächtigkeit üºi NW des lrntersuchungs- 

gebietes. Ini iibrigen Teil fehlen sie, wenigstens konnte icli sie nirgends direkt nachweisen. Allerdings 
kommen ün obersten Val Zavretl a, auf dein Nordostgrate des Compass und in eineng kleinen Aufschluss 



südlich der Hauptdolomitfelsen des Zavretta-Uertschgrates am Kontakt mit Rauhwacke (siehe geolo- 
gische Karte) schwarze Schiefer ziuii Vorschein, die sehr an Rät erinnern. Da ich aber keine Fossilien 
darin finden konnte, habe ich sie auf der Karte nicht ausgeschieden, sondern als Lias bezeichnet. 

Fossilführendes Rät finden wir dagegen am Westabhang des Muot, wo es als leicht erkenn- 
bares Gesteinsband vom Muotpla, tc au ins Albulatal liinunterzieht. Oberhalb der Ausweichstelle Muot 
der Rhätischen Balin wird es von einem Bruch abgeschnitten und an der Nordseite des abgetrennten 
Hauptdolomitblockes zusammengepresst (siehe Profil I, Tafel I). 

Rät finden wir ferner am Nordfuss des Piz Muot-Zavrettagrates. Es ist dort von Schutt 

grösstenteils verdeckt, es tritt aber in einem gut aufgeschlossenen Profil direkt oberhalb der Alp 
Tisch wieder als hellanwitternde, korallogene und lumachellenführende Kalke hervor, (lie mit schwar- 

zen Tonschiefern wechsellagern. Weiter im E treten sie in einigen mit Gras bewachsenen Felssporen 

wieder unter dem Schutt hervor, sind aber tektonisch stark bearbeitet und biegen, wie wir später sehen 
werden, in ganz auffallender Weise in N-S-Streichen um. Die Mächtigkeit nimmt ostwärts immer 

mehr ab, bis schliesslich auf dein Grate zwischen Piz Uertsch und Piz Zavretta das Rät ganz verschwun- 
den ist und Lias auf Hauptdolomit zu liegen kommt. 

Auf der Südseite des Piz Muot-Zavretta, grates finden wir die Rütschichten wieder. 
U ngefiihr in der Mitte des steil nach S abfallenden Hanges treten sie zwischen verschupptem Hauptdolo- 

N S finit wieder zutage. Sie sind gegen den oberii Hauptdoloinit durch 

eine Scherfläche getrennt, wiilirend sie mit dem untern in nahezu 
normalem Kontal. te stellen. Der zwischen den Hauptdolomitschuppen 

ýazri. ciF�aier. ryrýýit ii- J ,-L., ., ] .,. ý g; �///M 
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dnsgang des Zavrettakars. der Karte zu schliessen, ist ihre Mächtigkeit dort sehr beträchtlich. 
(Zahlenerklärung siehe im Text. ) lies ist jedoch nur scheinbar, denn 

(lie stark verbogenen und in 

sieh selbst gefalteten Riitschiehten fallen annähernd parallel 
(lein Hang g. gen S ein. Uber ihre normale Sclhiclhtfolge gibt uns ein aln Ausgange des Zavretta- 
kars aufgeschlossenes Profil Auskunft (siehe Fig. 3). 

Auf den gelbanwitternden Hauptdoloniit (2) folgen zunächst 11 in dunkle Kalke und Schiefer, siehe 
3 in Fig. 3. Hierauf ein 0,8-1 in mächtiger, luniachellenführender Kalk (4), der von korallogeneln 
Kalk (5) überlagert wird (zirka 17 m). Letzterer ist zuerst dunkel gefärbt und bricht muschelig 
wird dann heller und geht infolge Pressung in einest Kalkschiefer liber. Nach weitern zirka 10 m mäch- 
tigen, dunklen, zum Teil gelbanwitternden Kalken kommt eine Breccienbank und hierauf schwarze, 
kieselige Kalke mit Quarzeinlagerungen, die schon zum Lias zu rechnen sind. 

Die Grenze zwischen Rät und Lias ist nicht überall deutlich. Es scheint nur jedoch am gegeben- 
sten, den Lias mit den rostbraun anwitternden und von Kieselschnüren durchzogenen Kalken, die wir 
an andern Stellen zuunterst imn Lias finden. beginnen zu lassen. 

Ann Südwestabhang des Piz Zavretta bilden die Rüstschichten Einbuchtungen im Hauptdolomit, 
die zum Teil tektonischen Ursprungs sind, zum Teil aber auch stratigraphisch bedingt sind. 

Die lI ii chtigkeit des Rät betrügt 0-50 in. Sie wechselt aber im allgemeinen sehr stark, sei es 
priniär oder infolge tektonischer 'ýusamnenstauung. - iirdlich (les Muot sind sie zweifellos tektonisch 

reduziert. Oberhalb der Alp Tisch sind sie wieder normal entwickelt, und weiter im Osten in den vorm 
Zavretta-l ýertschgrat nordwärts abfallenden Steilm, cinden sind sie an der Umbildung des Hauptdolo- 

lnites in halten zusannnengestaut, keilen aber gleich darauf aus, denn auf dem Grat zwischen Piz 
Zavretta und Piz Uertseh fehlt (las Rät vollständig, so dass Lias direkt an Hauptdolomit stösst. Die 

rütischen Ablagerungen keilen sonnt in W'-E-Richtung aus. 

Jura. 

Lias in der Facies der Allgäuschiefer. In noch fast grösserem Masse als der Hauhtdolomit nehmen 
anieli die I. iastichiefer und Kalke ani Aufbau des westlichen Albulagebietes teil und geben ihrerseits die- 



seni Gebirgsstück das Gepräge. Ini Gegensatz zum Hauptdoloinit bewirken sie sanfte Landschafts- 

formen und lassen nicht Bergketten, sondern Täler entstehen, wie dies ja besonders in der subsegncnten 
Anlage des Val Tisch, Val Zavretta und obern Albulatal deutlich zum Ausdruck konnut. 

Zwischen der Liaszone des Vai Tisch und jener, welche von Palpuogna zinna Compass Hinzieht, 
liegt eine dritte, langgestreckte Liaszone, die tuigef<ihr mit dein val Zavretta zusannueifüllt. Im W 

verbreitert sie sich und uniliiillt die gegen E eintauchenden Sedimente der Errclecke. Ins E verbindet 

sich diese Liaszone im obersten Val Zavretta mit der grossen Liasniasse Il C'ompass-Palpuogna. 
Trotzdem der Lias am Südabhang des Compass auf weiter Strecke aufgeschlossen ist, eignet siele 

jene Stelle für die Untersuchung der Schichtfolge nicht, weil dort die Liasscliicliten in enge Falten 

gelegt wurden. Ebensowenig werden wir bei der nähern Untersuchung der inittlern Liaszone, die süd- 
lich der Hauptdolo niitfelsen von MIuot und iii Zavrettatal liegt, wesentliche Fortschritte in der Er- 

kenntnis der Schichtfolge erzielen konnen, da die Liasseliiefer dort nodi stärker zusammengepresst 

worden sind. Ein übersichtliches und einfaches Profil dagegeli liefert uns der vom Val 'l'isch zuni Piz 

Uertsch emporfiihrende (Trat. AVir finden dort das vollständigste Lia, sprofil. Infolge der Abscherung des 
Piz Uertschdolomites ging jedoch der normale Kontakt verloren. Um zunii, chst die ungestörte Auflage- 

rung des Lias auf ältere Schichten zu untersuchen, müssen wir uns \veiter gegen \Vesten begclel. 
Oberhalb des Val Tisch niiiulicli, an der Stelle, die schon friiher Hei der Besprechung des Rüt er« 1nit 

wurde, sehen wir des noriualen honta, kt des Lias mit Raft : Auf die lumachelleuführendeii und korailo- 

genen Reitkalke folgen dickbankige, dichte und spiitige halkc, clie mit hellanvvitterndcn, dunklen halk- 

scliiefern vvechsellagcrii. Erstere (Hometun Fischschuppen, kleine Crinoidens tielglieder, vornelºnil 
Peitacrinus sp.. und gehen allin<ildich in kieseiige Kalk1ý, die Quarzsclinlin, enthalten und beiiu 

ýrerwittern ein gestreiftes Aitsseheli annehmlich, iiber. 
Auch auf der Südseite des fiauptdoloºuitkauunes liiimlell vVir am Ausgang des Zuvrettakars dcii 

Lias-Ilütkontaht beobaclite1i, dort liegen iiber deli korliilogenen Reitkalken direkt die gestreiften Kiesel 

kalke, mit dei wwwarzenartig hervorstehenden nmegelmüssigi_u Quarzeinlageungeº. 

11ir huben bereits gcselieu, dass das 
. 
13ü. t gegen 1, auskeilt. Infolgedessen kommt, der Lias in 

Kontakt iuit Hauptdolomit, was wir in einem sehr gut aufgescldossenei Profilo auf dem Uraa zwischen 
l'iz Za1-rettauiid Piz UertScli bcohclcliteii ki; nlicu. Vcuii \urdi ib, t urz des 
Urates greifei> die Liasschichteii vieranal liuclitenfiirntig iiber deli UZIIIIIII 
hiniiber. An der griissten und dent P.: 3111 zuniielist gelegenen 1'inbteli- 
tung finden wir folgendes Profil (sielte hin. 4). 

1)er Httiuptdoloniit ninnnt gegen tien Liasktnitakt gellaliche Fiir- 
bung an (1) und bildet gegen den Lias eine scharfe (frettze, die sicle 
als unebene und stark gewellte Oberfliiche des I-L"tuptdolontil es erwweist. 
1) mìnf lieý? 'en zunächst schwärzte und Lreliae 'Pnntie, laWfor_ b1: ni K, ìike ("), ) 

Fi '(T 1. 
--1-- n-- ---------- --- , ------1 \-/ Haiiptdoloinit. Liaskontakt 

und darüber konglomeratische Knollenkalke, deren Komponenten sehr am Grat zwischen 
an Rütkalk erinnern (3). Dann folgen duiinbankige, dunkelblaue Kalke Piz 7. avreti: l und Piz Uertscit. 
und Kalkschiefer (4), die allmählich 

in weissgebänderte, mit Quarzlagen 
(Die zahlen sind im Text erklärt. ) 

versehene Kalke übergehen (5), also iii jene Kalke, die wir schon oberhalb 
der Alp Tisch und null Ausgang des Zav-rettakars angetroffen haben. Dieselben Bündýrkalke treffen wir 
Seeiter 'In E hei P. 3114 wieder an. Sie enthalten dort Belemniten. Es sind die gleicholl Kalke, welche die 
Unterlage des Piz Uertsch bilden. Somit haben wir das fehlende Stück des Liasprofiles, welches infolge 
der Abseherung an der Basis (les Piz Uertsch der Beobachtung entzogen ist, kennengelernt und dabei 

gesehen, dass der Lias sowohl in normalem Kontakt mit Rät stehen als auch primär auf Hauhtdololllit 

Übergreifen kann. Wir können nun, dem \ordgrat des Piz Uertsch entlang gegen die Einsattelung 

zwischen Val Tisch und Vai Plazbi hinuntersteigend, den übrigen Teil betrachten, so class wir ein 

vollständiges Liasprofil erhalten. 
Auf (lie gebänderten, belemnitenführenden Liaskalke, die längs der deutlich ausgeprägten Seher- 

fläche an den stark gepressten, brecciösen Hauptdoloinit stossen, folgen nach zirka 50 In schwarze, 
dünnbankige Kalke und Kalkschiefer mit ockergelben Schichtflächen. Auf den ersten Blick und aus der 
Ferne hält man sie für Rätkalke. Allein es fehlen ihnen (lie sonst in den schwarzen Kössenerschiehten 



nicht seltenen Fossilien und Ltunachellen. Es sind auch nicht jene schwarzen Tonschiefer des Rät, 

sondern eigentliche Kalkschiefer. 
Darunter liegen, in stratigraphischerff Sinne darüber, hell anwitternde, innen blaue Kalke mit 

Hornsteinlagen. Sie wechseln mit grauen Kalkschiefern, die allmählich überhandnehmen und nur 
noch vereinzelte, hell anwitternde Kieselkalkl)änke enthalten. Letztere fallen einem schon beim An- 
blick aus grösserer Entfernung infolge ihrer hellen Anwitterungsfarbe auf. So treten die beim Steil- 

abfall des Grates sich einstellenden eigenartigen Schichtbiegungen deutlich hervor. Bei' starker tek- 
tonischer Bearbeitung liefern diese Kalkschiefer jene griffelig zerbrechenden Schiefer, die irre Lias häufig 

auftreten und «Griffelscliiefer» genannt werden. 
Die Kalkschiefer nehmen, je weiter wir den Grat hinuntersteigen, immer dunklere Farbe an und 

werden dann in der ersten Grateinsattelung von Schiefern abgelöst, die schokoladebraun gefärbt sind. 
Die auffallende Farbe dieser Schiefer rührt vom Eisengehalt her, der sogar zur Bildung von Brauneisen- 

steinknollen und Eisenspatlagen führte. Weder int übrigen Val Tisch noch in der Liaszone Il Compass- 
Palpuogna fand ich diese schokoladebraunen Schiefer wieder. i)agegen sehen wir ihre Fortsetzung gegen 
E streichen und über den Grat zwischen Piz Ilertsch und Piz B1a, isun hinüberziehen. Wie auch die Auf- 

schliisse am Grat, der die beiden Gletscherkare nördlich Piz. Uertscli scheidet, deutlich zeigen, enthält der 

schokoladebraune Kalkschiefer oft breccüise Ka. lkbällke und braune Kalkstücke enthaltende Kalzitadern. 

Steigen wir weiter über die Graterliebung, in welcher die von Sagliaints gegen E, ansteigenden 
Bergrücken gipfeln, so sehen wir sandige Kalke mit dunklen Tonschiefern Wechsellagern. Die Kalk- 
bänke scheinen stark ausgewalzt und sind in langgestreckte Linsen und grosse eiförmige, in Linien ange- 
ordnete Knollen aufgelöst, die die ursprüngliche Schichtung andeuten. Gegen den Gipfel treten die 
Schiefer zurück, und es schalten sielt fein brecciöse Kalkbänke, die hell anwitternde Dolonntstücke ent- 
halten, ein. Sie streichen westlich gegen Sagliaints, wo sie grössere Verbreitung erlangen. 

Auf der Nordseite, gegen den Sattel lfin. nehmen die Breccien überhand. Sie werden begrenzt von 
grünen, quarzreichen Aptychenkalken. Zwischen diesen und der Silvrettascherfläche, die über die Val 
Tisch-Plazbi-Scharte hinüberzieht, liegen schwarze Tonschiefer und tonreiche Kalke, von denen wir 
später noch hören ý, vverden. 

Nachdenf wir jetzt die Schichtfolge des Lias kennen, werden «wir die Verhältnisse a nf Compass 

auch leichter verstehen. Auf dem Nordostgrat desselben stehen ]in Kontakt mit Rauhwacke noch 
durfkelblane und schwarze, streifig verwitternde Kalkschiefer, die freit Kieselkalken wechsellagern. 
Sie gehiýrerf wohl dem untern Lias an. Gegen den Gipfel hin folgen blaue und graue Kalke, die plattig 
zerfallen, und am Südabhang bilden die Griffelschiefer, die rait kieseligen, weiss gestreiften Kalken wech- 
sellagern, schwach gewellte Falten. Nicht selten findet nfan diese Kalkschiefer griffelförmig zerfallen, 
wobei sich oft fneterlange Stäbe bilden. l)a beinahe der ganze Abhang nur aus lose a, ufeinanderliegenden 
Kalkplatten und (Griffelsclfiefern besteht, die überdies noch eng gefältelt sind und irrt allgemeinen 
annähernd gleich mit dem Abhang gegen Süden einfallen, herrscht dort in stratigraphiseher Beziehung 

eine grosse Monotonie. Man findet allerdings in den weissgebänderten Kalken nicht selten Belemniten 

und Crinoiden. Andere Fossilien konnte ich hingegen nicht finden. Es scheint, dass sie durch die äus- 

serst starke Pressung zerstört wurden. Sowohl F. Zyndel (31,16) als auch Theobald erwähnen Belem- 

rfitenfunde in den Liasschichten des Albulagebietes; besonders von einer Stelle westlich des Piz Uertsch, 
bei P. 3114 und im Nordabfall des Piz Muot-Zavrettagrates. 

Bei Palpuogna sowie auf dem Grat, der sich von dort in nordwestlicher Richtung gegen den 
Höhenzug von Cuziranch-Il Conipass hinaufführt, treffen wir bei 2090 in ii. M. jene feinbrecciösen Kalke 

wieder, welche wir im obersten Teil des Liasprofiles am Nordgrat des Piz Uertsch kennengelernt haben. 

Auch Konglomerate finden wir innerhalb der Liasschiefer, so bei g von Palpuogna und an der 
Wegabkürzung, welche von S-chagnen nach der Albulastrasse hinaufführt. 

Die Mächtigkeit der Liasschichten kann infolge der ausserordentlich starken tektonischen Be- 

arbeitung nur schätzungsweise angegeben werden: 700-900 nf. 
Eine gewisse Abwechslung in der grossen Monotonie des Liaszuges Il Compass-Palpuogna kommt 

dadurch zustande, dass südsüdwestlich des Compass neben den Hauptdolomitkeilen, (lie dort in den 
Lias eingespiesst sind, Steinsbergerkalke und -breccien auftreten. 



In einem Aufschluss auf zirka 2600 m ü. M. (siehe geologische Karte) sehen wir, wie die bunte 
Kalkbreccie durch allmählichen Übergang aus dem Hauptdolonit sich bildet. Der Hauptdolonit wird 
gegen oben gelb gebändert und geht über in einen grauen, dolomitischen Kalk, der bald in eine aus 
weissen und roten, dichten Kalken bestehende Breccie übergeht. In der ßreccie treten massenhaft 
Belenin-itenbruchstücke nzid Crinoiýlenstielýheder auf, so dass stellenweise die rote Breccie zu einen 
grossen Teil aus Beleninitenbruchstiicken besteht. 

1)er zweite Aufschluss auf zirka 2520 in ii. M. zeigt gelblich-weisse Marmorkalke, die wir arnch in 

einen andurn Aufschluss zirka 400 in weiter im \V auf 2400 n ii. M. antreffen. 
Den dritten Aufschluss finden wir noch tiefer unten, in der Westecke des Hauptdolomitkornplexes 

westlich des Albulaliospizes, auf zirka 2420 inn ii. M. Die hier mächtig entwickelte Liasbreccie enthält 
ýtoisse und hellrote Marmorkalke. Sie steht in unmittelbaren Zusammenhang mit dem Hanptdololnit, 
der liier ebenfalls in seinen obern Teilen kalkig ausgebildet ist und allmählich in die Liasbreccie übergeht. 

Der Kontakt der Steinsbergerkalke mit deut übrigen Lias ist im zweiten Aufschluss tektonisch 
bedingt. In den übrigen Aufschlüssen dagegen beobachten wir eine normale Auflagerung des Lias auf 
der St einsbergerbreccie. Es liegt daher sehr nahe, diese eingespiessten, mit hiasbreccie versehenen 1)olo- 

mitliiisen als den liegenden "Schenkel der Aeladecke, ill der bereits eine bedeutende Faciesänderung zu 
bemerken ist, zu betrachten. Wahrscheinlicher aber sind sie als Deckenteile, die zwischen die Aela- 

und Erzdecke hineingehören, anzusehen. Über andere Deutungsmöglichkeiten siehe weiter unten (pug. 22). 

Zyndel betrachtete diese Dolonitkomplexe als Teile der Albuladecke, die hier aus der Tiefe gegen 
N emporgepresst wurde. Wie wir aber am Westende (les grossen Hauptdolomitkomplexes westlich 
Albululiospiz beobachten, bildet dieser eine nach 5 geöffnete Mulde. Ebenso erweisen sich (lie höher- 
liegenden Dolomitvorkomnien als Keile, die gegen _T im Lias endigen und somit von S her, von oben 
in den Lias eingepresst výurden. 

Jüngere Sedimente als Lias. 
i )ie j iingsten Schichtglieder der Aeladeeh( t reffen wir itu Hintt, rgrttn(l dis \ a1 `l'isch . tin. ýfiie 

wir yy¬iter Obers gesehen haben, folgen auf die feinbrecciüsen Liaskalke zuniichst quarzreiche Aptychen- 
ka. lke und hVrnacli schwarze Tonschiefer, die ganz das aussehen der Sa1uk-erscliicfcr haben. 

l)ie Aptychenkalke sind stellcti«veisc stark reduziert und bildest lange T, amellen und Linsest. Sie 

enlhalten «"eisse Quurzbiiniler tntd griiýie Hornsleinlagets, die oft so iiberlhandnellZen, dass 'Vir smr 
noch ein Hornsteinba. nd an Stelle der Aptychenkalke finden. Atif der Ostseite, gegen das Val Plazhi, 

sind sie stark zerrissen ttnd bilden l: nollenfürsnige Linsen, die infolge ihrer hellen AnvVitterungsfa. rbe ge- 
genüber den dunklen Liasscltiefcru sich scharf abheben. 1)ie AIüchtigkeit kann 10 ist erreichen. 

Als stratigrapltisclt lìòchstes flied in der Sedimetttreihe der Aeladecke treffen wir über dein 
Aptychenkalk itn Val Tiscli schwarze Tonschiefer und hart an der Uberschiebungsfläýehe der Sil- 

vrettadecke eine braunauwitternde Dolosnitbreccie, die nicht etwa als tektonische I3reccie anzusehen 
ist. AVir finden dieselbe Breccie auch weiter unten riss WVeg von Alp `Tisch nach den alten Eisen- 

gruben, wo sie ebenfalls mehr das Ausselien der Saluverbreccie zeigt. Es liegt auf der Hand, die 
über dem Aptycltenkalk folgenden schwarzen `Tonschiefer als Saluv erschiefer und die braune Dolo- 

mitbreccie als Sal uv erbreccie anzusehen. Ausser der stratigraplsischesi - berlagerung stehen vorliiufig 
allerdings keine besondere Argumente für die genaue Altersbestimmung dieser Schichten zur Verfügung. 
Dennoch schied ioli unter Vorbehalt weiterer Untersuchungen diesen Schichtkomplex auf der harte 

als Saluverschiefer und Saluverbreccie aus. 

Sediniente der Errdecke. 
In Form eines auf der geologischen Karte als stark zugespitzt erscheinenden Keiles reichen Sedi- 

mente der Errdecke von W her in das Untersuchungsgebiet hinein. Sie zeigen diese Form infolge 
ihres raschen axialen Fallens gegen E, weshalb sie bald unter den Sedinieten der Aeladecke verschwinden. 
Sie sind in äusserst enggepresste, von Scherflächen zerschnittene Falten gelegt. Ihre primär schon 
lückenhafte Schichtfolge und Mächtigkeit wird daher noch unregelmässiger. 



Stratigraphische Übersicht. 

Stufe Schichtbezeichnung Gesteinsbeschreibung Mächtigkeit Fossilien 

Saluversclliefer(11)') (. 1rünlicli-schwarze Tonschiefer. . 10-50 ni, 

i _ Tektoniscli rede- 
Kreide Dolo1nitische Ind polygene Breccie, 

ziert, nur als 
Relikte an der Saluverbreccie braun-anwitternd. Silvrettascher- I 
iliiche im Val 
'l'isch. 

I Tle11e, dichte Kalke nut -riüiliclleii, se- 
Malm Aptychenkalk (10) ricitisch-toreigen und quarzreielienEin_ 0-10111 

lagel"I lagen. 

Nicht als solcher nach- 
gewiesen ; ist móg- 
licllerweise durch 

Dogger (lie brecciosen und 
sandigen Kalke des 
obern Lias (9) ver- 
treten. 

t Sandige Kalke mit dunkeln Tonschiefern I 

(ý) wechsellagernd ; feinbreceiüse Kalke 
: mit hellanwitternden, eckigen Dolo- 

niitkomponenten. 

cc To21i!; e Kalkschiefer, die bei tektonischer 
=* Bearbeitung griffelig zerfallen (Griffel- 

! schiefer) w"echsellagern mit klauen 700-- 900 n1 
- l(alketi. Kieselige I, aýgen erzengen in 113eleruniteli I en letzteren beim Verwittern auffallend( 
CL> (7) di (l t t t B l 

. tacrinus sp. en re en e egen un erung. ün( Lias ý, Fischschuppen wI Schiefer gegenüber den Kalken zurück. . 
Stellenweise trifft man iii luitern Teil 
glich dunkle, 1 laue Kalle und schwarze 
Tonschiefer. 

Als tektonisch in 
den Lias der 

In der Facies der Aeladecke ein- Steinsbergerkalke gespiesste gespiesste Keile 
und -breccien. am SS\V-Abli. 

des IlCompass. 

Bivalven, Gastro- 
poden, Crinoi- 

Korallogene Kalke und lnmacliellen- 0-00 m 
den, Korallen, 

Rät (G) fiihrende Kalkschiefer. ineist in unbe- 
stimmbaren 
Bruchstücken. 

Nestartig ange- 
Heller, nicht gutgebankter, grauer, kór_ 

liüufte Fossil- 
bruclistücke: 

Hauptdolomit (5) niger Doloniit; am Iihiit- und Lias- 
' 

200-700 m Gastropoden, ürbung an. kontakt nimmt er gelbe Iý Alegalodonten, 
Norien Diploporen. 

Grane Dolo iiithreeeie; ani Kontakt mit 
I talll)t(loli)mit- (len Ralblerselliellten mit roteili lln(1 2-20 111 

breccie (4) schwarzem, tonigein Zenieiit; gellt all- 
inühlieli in Haliptdololnit iiber. 

Rote Sandsteine und glinunerfiillrende 

Raiblersandstein (: 3) Schiefer, stellenweise iilit seliwarzeii 
Tonen, von sehr stark weellselndem 

1-12 m 
Charakter. 

Gelb anwitternde, innen graue, dichte, 
Raiblerdolomite (2) tonige Dolomite mit schwarzen Ton- 20-120 m 

belügen auf den Schiciltflüehen. 

Gelbbraune Rauhwaeken, erdig-porös 
Kalbtet Rauh- oder von brecciós-zelligeiil Gefüge mit 

kristallinen Gesteinsstücken sowie 0-120 m 
wachen (1) Kalken, Dolomiten und bunten Ton- 

schiefern. 
Tektonische Begrenzung durch Über- 

., -:.. 7.. 1.1.... t. nýinhnn aI-h nnf l'io 9 
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Das tiefste Schichtglied bildet. liier der Hauptdolomit. Aordwestlieh \'az bildet er Hohe Steil- 

wü. iiele, lehrt dann aber iistlich der Albula blitzlieb auf. Nur ein wenige Kubikmeter iniichtiges Relikt 
blieb auf der rechten Seite der Albnla erhalten. Es besteht aus cincin hellen, dichten kalkigen, Dolomit, 
der mit 10 % Salzsäure braust. 

11 y, X Lias. I)ie Abgrenzung der Liasschichten der Aela- 
�7 10 decke von jenen der Erzdecke ist niclit leicht (lui-eli- VY 

zufülirE: n ; denn sic sind tektonisch zii sehr intin1i. ri- 

8 

7 

tiergeknetet. Als zweifelhsen Lias der Irrdecke ist 
jener Lias, der in der Albulaschlucht niirdlicli Naz auf- 

geschlossen ist, zu betrachten. Wenn wir nýindich von 
der Einmündung der Ava Mulis in die Albula der 

schicfcrzwischenlaýý; ýýn. ýýlcli ]ý, inscliýtltunr; einer fýýiuýýii 

5 

J)oloiuitstücke Ns-iderfindeii, folgen graue Kalk- und 
Tonschiefer. Gesamtm,: ichtigkeit zirka 150 ni. 

Hierauf folgt eine braunanwitternde Dolomit- 
breccie (4-5 in) ; dann sericitische, tonige Schiefer mit 
Kalkeinlagerungen (zirka 10 nì) und wiederum eine 
braunanwitternde Dolomitbreccie, dunkle Kalke und 
schliesslicli nochmals eine braunanwitternde Dolonìit- 
breccie, auf die sericitische Tonschiefer folgen. lin Ge- 

ý 
gensatz zu don übrigen J, iasschiefern braus ell (lie nürd- 
lieh der zuletzt erwähnten I)oloinitbreccie auftretenden 
Schiefer mit lo % Salzsiiure üicht. Diese Erscheinung 

diirfte wohl auf Eutkalkunh infolge Lösungsumsatz 

beruhen. 1)ie ausserordentliche tektonische Bearhei- 
1l)»rr rliu Cihlì in Ado. in funci v-nì Wurf i1t 111 ur nrr: if 

400 m,,... ý, 1,. 1, . 11.,.. ... .. -... . ýU . ý. , ý.,..,. ý ,.. ès ,... � 
a wird dabei noch fürilcrnd gewirkt haben. 

Fig. 5, Stratigraphisches S: uumelproill derAela-Campo- Innerhalb der Iiiaisschiefer treten euch Breccieii 

Decke, l'iz Uertsch-Kette, westlicher Teil. auf. SU finden Wir bei dem Sumpf nordiistlich P. 1757 

(Riehe strntigraiýLiache Übersicht. ) eine von weissen Quarzschnüren durclizogene, rust- 
braunanwitternde Uuloýnºitbreccie. Wolter westlich 

nimmst sie huch kristalline Komponenten auf; besonders glinimerreiche (incise. llanobeii kommen auch 

rote Schieferbrocken vur, mid stellenvv-eise besitzt sie sogar rotgefärbtes Zement. Nocli ZVeiter 

westwärts, an der Albulastrasse nördlich Naz, steht sie in Kontakt mit Lias und ist dort als reine Dolonüt- 

breccie vertreten, die dieselbe rostbraune Anwitterungsfarbe zeigt wie jene Breccien nordöstlich P. 1757. 

Nahe der Einiüinlling der Ava da ý11dix in die Albula finden wir cin laeiiicres''orkonimen von 
Liasbreccie. Sie liegt hier auf Haupt(lolomit, den wir als t berrest des «Nazer Hanptdoloinites» kennen- 

gelernt haben. Neben Bellen Dolomiten treten auch aii dieser Stelle kristalline Komponenten auf, vor 
alleni grüne, gliminerreiche Gneise. 

Wie die Aufschliisse vor dem Zuondra, tnnncl an der obersten llalnilinie der Hliiitischen Balm 

nördlich Naz zeigen, gehen die Liaskalke, indem sie heller und feiner werden, allinählicli in Aptvelieii- 
kalk über. 

Aptychenkalk sehen wir in einen augenfülligen Aufschluss an der Strasse östlich Punt ota, 

wo er üi cineui kleinen Rundhäcker voiii (iletsclier 
glattgeschliffen «Vurde, so class die Ausbildung des 

Hytinenmarrnors in besonders schöner Weise zuin Ausdruck kornfit. Die östliche Fortsetzung dieses 
Aptychenkalkes streicht nördlich der beiden Ke iirturinels der Albulabahii vorbei und setzt sich gegen 
die Anhöhe nördlich P. 1757 fort. 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, n. F., Liefg. I1. (IV). 3 

_r .,.,, 

letztern nord wàrts folgen, so beobachten wir nach dein 
Hauptdolonuit zuerst dunkelblaue Kalke nuit Kalk- 

i )OlUllllt[)P('CC1H, 111 (L(`T mur jene i1115 (t('111 >é1g11i1111tS 1U15 

schon bekannten kleinen, eckigen, hellanwitternden 
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Der Radiolarit zeigt äusserst, starke Pressung. Wir finden ihn bei P. 1689, am Pfeiler des grossen 
Viaduktes der llhiitisclien Bahn. Er kommt hier in roten und grünen Varietäten vor und wird von einer 
Menge von Brüchen so zerschnitten, dass er bald in grösserer Mächtigkeit, bald nur als schmales Band 

aus dem Alhulatal gegen E nach der Anhöhe nordöstlich P. 1757 lünaufzieht. Dort bildet er grössere 
Komplete und enthält stellenweise auch graue Hornsteine. 

Eine Ausbildung des Radiolarites, die von besonderer Bedeutung ist, treffen wir am Südrand des 
Sumpfes nordöstlich P. 1757 an. Es treten dort innerhalb des Radiolarites dolomitische und kristalline 
Ctesteinstriininier arnf, sýý dass eine ei;; entliehe 

untern Val Zavretta 

Fi;;. 6. Radiolaritbreccie. 

Rad iolaritUreccie 

Kristalline Kuwlwnenteu. 

----"-- Dolomitische Komponenten. 

( lichte I olke iii den 

entstýeht (siehe Fig. 6). 

Als östliche Fortsetzung 

der soeben erwähnten Errse- 

dimente ist wohl einerseits 
der Aptychenkalk nordöst- 
lieh P. 1755,5 1111(1 anderseits 
die Radiolaritlinse im Val 
Zavretta aufzufassen. Es 

sind tektonisch stark ausge- 
walzte Relikte der Errdecke. 
Die Aptychenkalke zeigen 
daher intensive h'ültelung 

und weitgehend sericitisierte 
Schichtflächen. Sie fallen 

imn allgenieinen nut 45--5O0 

gegen S ein und werden Voll 
t iaskalkeii, (lie weniger stark 
gefältelt erscheinen, um- 
schlossen. Die Radiolarit- 
linse inì untern Teil des Val 
Za-,, rettýa dagegen stösst längs 

einer Scherfl<iche an Rauh- 

(\laeken. An nìaHellen Stel- 
len finden wir nördlich des 

Liasseliiefern, die einen üii Zweifel lassen, oh es sich uni 
stark marniorisierte ], iaskalke oder uni ýptý chenkalke, die in (lie i iosschiefer eingepresst wurden, 
handelt; auf der garte 

wurden sie nicht attsgesclüedew. 
]�'in weiteres Vorkommen solcher kalke, das aber leicht als ýptý chenkall: erkannt wird, finden 

wir hei y- des M '(Wes Zavretta, wo auch kleine Linsen von Badiolarit, sowie grüne und rote Schiefer 
in den aaisserordeirtlicli stark. gepressten Liassclrieferrr liegen. Diese bunten 'Conscliiefer erinnern sehr 
an Couches rouges ; docll konnten in den artgefertigten 1)iinnschliffen keine Anzeichen gefunden werden, 
die den sichern Beweis dafür erbringen. Wir kiinnert sie weiter gegen W verfolgen und sehen, dass 

sie stets den Hauptdolorwit. der niirdlicli «Za a des %Ortes Zav-retta in die 
.1 

iasschiefer eingekeilt ist, 
begleiten (auf der geologischen Karte mit grüner Farbe eingetragen). 

Es wäre aus tektonischen (hriindert zu erwarten, dass wir auf der Linie Palpuognasee-\ eissen- 
stein, wo die ]Erdecke an die Aeladecke stösst, die Errsediniente in grösserer Mächtigkeit antreffen. 
Statt dessen sehen wir art wenigen Stellen spärliche Anfschliisse, in denen nian wohl vergeblich 
nach einer vollständigen Schichtserie suchen kann. C ber ber grünem ]E, rrgranit liegt zunächst ein stark 
gepresstes, kristallines Konglomerat mit schwarzem als Bindenlittel. Es ist ani besten aufge- 
schlossen in einem der alten, nun trockenen Talläufen zwischen \Veissensteirt und Palpuognasee. 
Wir finden dort neben kleinen, eckigen, kristallinen Gesteinsstücken auch Gerölle von 10 bis 15 cm 
llurchrnesser. 1, her dein 1-4 ni mächtigen Konglomerat folgen schwarze, sericitische Tonschiefer, 
deren Mächtigkeit ca.. 150 ni westlich der Brücke -ort Weissenstein ani grössten ist und 90-100 ni 
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betriigt. Auf Grund ihres lithologischeiì Habitus und ihrer Lage zwischen Errgranit und triadiscller 
Ratthwaekc ist lnan versucht, dieseln honglomera. tlind (1(11 Tonschieferll karbunisches Alter zuzu- 
sprechen. 

Die fiber deal fraglichen Karbon liegende Rauhwacke lässt sich längs einer Zone, die annäheril(1 

nuit (lenu Talboden des oberstoll Albulatales zusaminenfüllt, von 1' nach E verfolgen. AVir treffen sie 

zuerst ani Nussweg bei La Pi sc luo tta; zunächst in einem unscheinbaren Aufschluss südwestlich des 

Wasserfalles, wo die Rauhwacke mit Liassehiefern zusanlnlengeknetet erscheint. Weiter ini E, gegen den 

Palpuognasee, legte die Albula einen Aufschluss frei, in welche1i1 auch Ralblerdolo1111te 11r1(1 Meute Balbler- 

schiefer zutage treten. ln1 Bachbett finden wir einen Komplex eines hellen, grauen i)ololnites, der wohl 

ills Hanpt(lolomit anzusehen ist und die Forni einer Linse zeigt, die zwischen Rauhwacke und Lias- 

sclliefer liegt. Ferner scheu wir am nördlichen Ufer des Palpuogna. sees, unter Moriine hervortretend, ein 

weiterer Rauhwackenaufschluss. Ani n telitigsteil jedoch ist die Rauhwacke westlich und nordöstlich 

von \Vcisseustein entwickelt. Iii den von der Albula westliche Weissellst(-u gcschaffcuel1 Anrissen lassen 

sich Geriillc aus Albulagrarlit beobachten. Zu der soeben erwril111telì Ral1lIWackeluzune gehurt aucli das 

Anhy(lrit- und Gipslager östlich \l'eissenstein. das durch seine wweissei, felsartigen Verwittcrungsformei 

sowohl der Gegend den Namen ('rap Alv oder \Veissenstein als auch (lest Dass und dein Flnss den \alnen 

Albuhr verlieh. 
Ein ganz vereinzeltes Vorkunnnen von Errsedimeiteii steht ani Nusswege von \Veissenstein nach 

Albulahospiz an. Von 1Veiss(nstein her kommend, findet maul zur Idiuken (siehe geologische harte) ali 

(inclu kleinen Aufschluss zwischen den ticlulttltaldcn einen griinlicheii Gneis, der wohl als grosser 
Block 

der dort ebenfalls anstelicndciu Saluverbreceie augehiirt. I)ic mikruskopischcn 1`litersucllungen, die ich 

Herrn 1)r. H. P. C. 'orreclius verdaull. c, oval) I1 folgendes: 

<<Ortlloklas tritt auf, einerseits in grossen. eillsprcluglingsartigcn Individuell mit starker, perthi- 
Iischer I)urchüderung; anderseits in klcinern hiirncrn, welche pcrtliitische Eilulag(rtnugen viel feiner 

und nur selten zeigen. Ungefähr iii gleicher Mange ist Pla gi okhas vorhandene nlit, klaren, albitischen 
Randzonen und wohl basischercm, doch wegen Sericitisierung laicht, mehr bestinullubareln Kern. Q na rz 
tritt auffällig zurück. Er bildet in1 wvescitliclicn nur die Aiisfiillung schmaler Lücken zwischen den 

Feldspä. teru. Dunkle Goinengteile sind nicht mehr vorhanden; durch ihre Zcrstürungist (lie chloritische 
Substanz zuriickzuführen, die vielfach luielil le(n° die obcrflüchemlal1(t1 Partiere der 

_llincralk<irner, 
sondern auch deren Inneres irnpräguiert. A1: zessorischc Gemongtcile spielen eine geringe Bulle: Apatit, 
Ilmenit, Pvrit, Titanit, Zirhoii. I)ie Aussclleidmugsfolge Plagiolal is-()ithol; las-Quarz ist er- 
kennbar, aber nicht übernüissig a. usgepriigt. Tektonische Misshandlung des (festeins wird bezeugt durch 

stark entwickelte scricitiscli-chloritische (ilcitl)üute; stellemvcise Vcrschiebungshliifte durch einzelne 

_Nlineralkirncr 
hindurch; unduliise Ausliischtmg lind Vcrbiegtmg einzelner Quarze, (loch diese in geringem 

Grade, und eigentliche Mörtelzonen fehlen ganz. 
Das Gestein füllt angesichts seiner Quarzarlunrt kaum mehr unter die Granite. E's zeigt Ver- 

wandtschaft zu Alkalisverliten. 01) es gerade bei diesen einzureiben ist, kiinnte wohl nur durch eine 

quantitative Analyse entschieden werden. 

Aus der Errdecke sind (ibereinstiminende Gesteine nicht bekaiiet ; immerhin ist es durchaus 

möglich, dass sich noch solche irn ((Albulagranit» verbergen. Der von h. Grubennactnan aus der Ber- 

ninagruppe beschriebene Alkalisyeriit ist diesem Gestein etwas ähnlich. Deswegen auf einen tektonischen 

Zusanm7enhang mit der Berninadtcke zii schliesseie ist indessen (loch - ohne weitere Anhalts- 

punkte - wohl noch kaum erlaubt. » 
hehren wir zurück zum Aufschluss am Fussweg nach Albulahospiz und folgen demselben weiter. 

Nach kurzer Schuttüberdeckung treffen wir neuerdings Saluverbreccie an. Sie enthält irn Hangenden 

auch kristalline Komponenten, vornehmlich glinmeerreicllc (lneisc, und gellt dann in griine und rote 
Tonschiefer fiber. Gegen W keilt die Breccie aus und wird von griiiilieli-schwarzen '_L'ouschiefern umgeben. 

l)ie Fortsetzung dieser Gesteine ist aller Voraussiclht nach südlich des Albulalluspizes zu suchen. 
Wir finden denn auch an der Albulastrasse, zirka -350 i1 vom Alblulaliospiz entfernt, ein an Saluvcr- 

bleccie erinnerndes Gestein, das dort aus Haupt(lolonlit hervorzugehen scheint. Östlich davon tritt unter 
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den grossen Schººtthalden arm Nordabfall des Piz Bellas Biais ein Gipslager hervor, das als Fortsetzung 
der Ra. ulºwackenzoiì Palpuogna-WTeisNeustein-('rap _ýlv betrachtet werden darf, zumal die Versicke- 

rungstricliter in der Niihe dieser Gipslager jene tierbinduingslirnie bezeichnen. 

Faeiesveründerting. 
Innerhalb der Aela-Campodecke selbst, zeigen sielt F aeiesdifferenzen am deutlichsten an der 

noriscIi-riitischett resp. norisclt-liasischen Grenze. Schon auf der kurzen Strecke von den Bergüner- 

stücken bis zurrt lfrtot sehen wir Veriinderttngen in der Aasbildung und Mächtigkeit des Rät. Von der 
rýI 

am Scidier (nordöstlich des Tinz(, nhorns) noch über ]OOtn nächtigen Schielitfolge sind am Muot nur 
noch 20-30 nt vorhanden. Auch die zirka 10 tn m<iclttige Kalkwand, die wir attt Bergünerstein (6, 

63) zwischen den lliit- und Liasseltichten finden, fehlt a, m Muot. Die Ml: iehtigl: eit nimmt von W nach E 

allmählich ah und wird zwischen lfuot lind Piz Uertsclt vollends gleich Null, so dass wir dort eine direkte 
Auflagerung von Lias auf Hauptdolotnit haben. 

Ziehen wir zum Vergleich noch die Ausbildung des Lias in den Engadinerdoloiniten in Betracht, 

so fällt uns auf, dass der Faciesunterscltied ein noch bedeutenderer ist. Wir finden dort sogar innerhalb 
des Gebietes selbst vier Faciesentwicklungen: die Ausbildung des norisch-rätischen Grenzniveaus, die 
Facies der Kössenerschichten, die Quatervals- und Fraelefacies (16,63 ff. ) und ferner (las in stratigra- 
phischer Beziehung bemerkenswerte taschenförmige Eingreifen der Kalkschiefer des norisclt-ratischen 
Grenzniveaus in den Haupt(lolomit (Piz Laschadurella-Ostgrat). 

Die Haupttttasse des Lias ist in der Facies der Allgäuschiefer ausgebildet. Nur im S des Com- 

pass finden wir Steinshergerkalke und -hreccien, die aber nicht ohne weiteres als Faciesveränderung 
innerhalb der Aeladecke angesprochen werden können, da es noch nicht sicher ist, ob sie wirklich als 
Teile des liegenden Schenkels der Aeladecke aufzufassen sind. Es scheint mir viel wahrscheinlicher, 
dass diese keilförmigen Einspitzungen in der Liasrnasse der Aeladecke noch zu einem tektonischen 
Gliede gehören, Glas sich zwischen Aela- und Errdecke befindet. Dieselbe Ausbildung des Lias finden 

wir aber auch auf Gualdauna. 1)ie Untersuchungen von H. lE; r/ggenberyer werden uns Aufschluss geben 
über ihre Beziehintg mit diesem Vorkommnis. 

In der Errdecke niaclit sich, Wie wir gesehen, haben, ann Ende der Trias eine starke Störung der 
sedimentation geltend, 'VUS ili der lleduktion des Riit mid stellenweise Trockenlegung des Hauptdolo- 

tnites zunu Ausdruck kotunut. Da der leit-Liaskotttakt keine stratigraphische Diskordanz zeigt, ist wohl 
anzunehtneti, dass eine Trockenlegung an der Grenze zwiscltett \orien und R51 stattfand. 

Ein weiterer auffallender Unterschied zeigt sich beine Vergleich der 'I'riasausbildung inn Albula- 
n 

Eelagebiet mit jener der Engadinerdolomiten, nünnlicln inn vollstündigen Fehlen der Untertrias inn erstere 
Gebiet. zweifellos spielen aber liier starke Abscherungen eine grosse Rolle, und es ist anzunehmen, dass 

die fehlende Trias irgendwo im S zuriiekgebliebenn und infolge des Abtragen verschwunden ist. 

_Alinliche 
l'nterscltiede ergeben sich aanclt heinti 

Vergleich finit der Silvreitadeeke. 
I)ie Aeladecke illiterscheidet sielt vt, n dieser durch das hehlen der untern Trias, das bedeutend 

reduzierte Bit lind durch die zurrt Teil direkte Auflagerutlg des Lias auf ll tnl)tdolotnit. Ferner treten 
die oberearnischen I )ulotttite, die in der ýilvrettadecke die ansehnliche M ielltigkeit von 300 tn 
annehmen kiinnen, irrt 

_Vbulageltiet sehr stark zuriick; sie sind hiichstens 150111 miichtig, und die Aela- 

rauhwacke ist durch das Auftreten von kristallinen (Testeinsstücl; ett gegenüber jener der Silvretta 

wohl zu unterscheiden. Das auffallende rote saudsteinband, das in der Silvrettatrias niveaubestän- 
dig ist, 

gellt 
irrt Alhulagebiet ntattclierorts ili die N; utl)tdololttitbreccie über. I)ie geriugstetl Abweichungen 

zeigen sielt irrt Baul)ttlolontit, doch das hat wohl wenig zu bedeuten. 

Steigeii wir in1 Deckengehüttde tiefer und führen noch den 
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Vergleich mit der Errdecke 
durch. W11. sehen. dass die 1iiclcn1laftigkeit der triadischetl Schielltfolge in jenetl (Tebieteti um (. 111 ganz 
bedeutendes ]Mass zuninunt (3,11-42). Allerdings spielen duit tektonische Ausquetschungen eine 
Hauptrolle, aber trotzdem kann eine schon primär vorhandene Reduktion und Lückenhatftigkeit nicht 
abgesprochen werden. 

Auf wenig miiclltigen und nur an einzelnen Punkten vorkonlnnenden Buntsandstein folgt direkt 
Rauhwaeke, und dxriiller «liegen helle Dolomite, in deren tiefem Partiell lokal eine wenig bedeutende 
Schicht von rotem Sandstein 1-ingelagtrt ist» (3.16). Sie entspricht wohl denn roten Hailllersandstein 

und Schieferband, das in der Aeladecke und in der SIIvrettadecke im obersten Teil der carnlischen Stufe 

auftritt. Ob nun die unter diesen roten Sandstei1e11 liegenden Dolomite wirklich den ladinischell 1)olo- 

nniten entsprechen, scheint mir fraglich. Teli bin tirer geneigt, sie nls carnische Dolomite anzusprechen. 
Zwingende Beweismittel für diese Annahme fehlen nnir jedoch, ledenfaJls aber geht aus der genaueren 
Untersuchung der Errtrias durch P. Cornelias (3) hervor, dass die Untertrias zlnn grüssten Teil als Rau11- 

wacke entwickelt ist. 
Die lIielltigkeit des Helnptd0111uuites ist bedeutend geringer, i iii itminun 150-200 m (3,18). 

Sie nilnett aber stellenweise, z. B. westlich I'izPadella, ah und «keilt ini oberstete Boden des ValZuondra 

ganz aus, so dass Liaskalk auf RauLwaeke zu liegen konlrnlt ». Es ist jedoch nnüglich, dass diese E r- 
scheinung tektonische Ursache hat. (tegeiniiber der Hauphloloneitausbildung in der Aeladecke tritt 

aber dennoch ein ganz bedeutender itiicl1tigkeit, strnterschied zutage, auch wetm man die tektotlischen 
Aasquetschungen isriicksiclntigt. 

Hrit finden wir in der sehr bescheidenen 1lüchtigkeit von Obis 10m und rlun an vereinzelten Punkten. 
In den meisten 1 iillen liegt. über denn Hauptdolomit direkt der Lias, der in der Ausbildung der 

dunklen, bitutnriniiseln, etwas rner; eligen kalken und der dariiber folgenden Liassclliefer entwickelt ist. 
In der Aeladecke treffen wir aber nicht jene tyTpisclle Trai sgressionsbreccie, die in der Erzdocke bald 
durch allrnüflllichetl 1 tiergang Inns dein Hauptdolonlit, sich entwickelt, bald ta. schenfinneig in denselben 
hineingreift und (lain das Bild einer alten Abwitterungsflüche zeigt. Wolil treffen wir siidsiidwestlich 
des Compass auch solche Breceienbildlmgell an, doch handelt es sich liier uni heile, die nicht ohne wei- 
teres der Aeladecke angegliedert werden dürfen. 

Feinere Breccien dagegen, die sich durch das Auftreten kleiner, eckiger, hellaaewitternd(ýr I )ulomit- 

stücke auszeicluletn und die sich von der roten Transgressionsbreceie westntlicll unterscheiden, finden 

wir wohl im Lias der Aeladecke, aber erst in deal obern Teilen desselben. 

Zusammenfassung: Aus dem vorausgegangenen geht hervor, dass die Facies der `l'riasbildungerr 
in den drei in Bell ICl1t gezogenen unterostalpinen lecken in zwei Beziehungen sich lindert. 

I. Die 1r clltigkeit der Trias eilmatt von der $ilvrettadecke zur Erzdecke ab. lui Ducangebiet 
betrügt ilire iLichtigkeit (inkl. MA) zirka 2$ SO nl. 111 der Ae1: 111ecke kommt sie, venni man für die fehlende 
Untertrias jene der Unterengadiner 1)olonlite einsetzt (16,99). auf 1040-1600 m. Die Erzdecke 
diirfte, nach den Profilen von H. P. Cornelius (3) zu schliessen, eine _v1Iiclltigkeit haben, die innerhalb 
denn (grenzen von 100 und 450 1n liegt. 

2. Stetige llüchtigkeitssabna, 11n1e des Rät von der Silvrettadecke zurErrdecke (Silvretta- 

(lecke zirka 300 nni; Aeladecke 0-50 m; Erzdecke 0--10 in). 
In allen drei Decken finden wir eine E, nrersion des flauptdolomites. Inn 1)ucangebiet ist 

eine Trockenlegung durch die Bildung eisenreicher'l'one in111üt und durch die ýIüclntigkeitsabnalnne des 
Hauptdolomites ausgepriigt. In der Aeladecke finden vVir ebeuf. 11ls eine wenn aneli kleinere i\Iaelltigkeits- 

verschiedenlieit des Hauptdolonnites. dazu konnnit aber nocln die direkte Auflagerung des Lias auf Haupt- 
dolonnit der eine unebene Oberfliiche mit ta. schenfürnuigen Vertiefungen zeigt, inn die Rita resp. Lias ein- 

, gelagert ist. Die Errdecl: e zeigt weitge nenn e ýnitrsionserschtinnungen st arke 1lüclntigkeitsreeluktion des 
Hauptdolomites mit einer klassisch ausgebildeten Abiasionsfliiche, auf der eine nnüclntige und mannig- 
fach ausgebildete Transgressionsbreccie. die rote LiasbrteciV. liegt. Also Verhiiltnisse, die sehr an jene der 
Jisell'untagrlll)pe cri llnl'l'tl. 
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Tektonik. 

Einleitung. 
Zwei tektonische Linien begrenzeut das Iýnterýnclnutgsgebiet im N und. ý<intlich die itn Talboden 

des ValTisch verlaufende Ausstreiclilinie der Silvrettaiil)erschie btuugsflüclte und die ttuit dein obern Albula- 
tal, zwischen Palpuogna und Alhulapass, parallellaufende (grenze zwischen Aela-Campo- und Errdecke 
(siehe Taf(1 IV). I )en da. z« iscltenliegendeu 'feil nituuttt die &eladecke ein. Gegen E setzt sie sich in den der 
Carnpodecke zugewiesenen Gebirgen des Engadins fort. Sie gehurt somit zu den tnittelostalpinen Decken. 
Ali,,, (rriinden der übersichtlichen Deckengliederung wird es aber angezeigt sein, die Bezeichnung Aela- 
decke beizubeltaltert, denn es ist zu erwarten, dass die heutige Cantpodecke in einzelne tektonische Ele- 

mente weiter zerlegt werden kann. Die Stellung der 
_ýeladecke zu den unter- und iiberliegenden ostalpinen 

Decken zeigt sich deutlich ittt , Vhnlagebiet, wo ii iiulich die Endecke, also eine unterostalpine Decke, 

unter die . lehrlecke eintattelit, ruitl andersoits int Viii Tisch die Silvrettadecke, also eine oberostalpine 
I)ecke, die Aelasedituettte iiberlagert. 

Ein Blick auf die geologische Karte bisst uns durch das Hervortreten der Zone gleicher Gesteins- 

arten die (trwutdziige der Tektonik schort erkemtett. Wir finden n nuliclt fiinf Zotten, die mehr oder weniger 

gleichtniissig von E nach W verlaufen. [in N angefangen : 
1. die Liaszone des Val Tisch ; 
2. die aus Hauptdolomit aufgebaute Muot-Piz Uertsch-Kette; 
3. die Dolomitntasse von Cuziranc}t; 
4. die Liaszone, die sielt von Il Compass nach Palpuogna erstreckt; 
o. die nOrdliclt \az in östlicher Richtung unter die Liasschiefer der Aeladecke tauchenden Errsedi- 

mente und die einzelnen Rauhwackevorkommeu itn Allntlatal, nvisclien Lai da Palpuogna und Albula- 
Pass. 

Tektonische Einzelbeschreibung. 
Viii die tektonischen l'inzclhciten kennenzulernen, werden Wir am bestell das Cntcrsuchungs- 

gebiet in einzehien Streifziigen zuerst durchwandern und dami in einem t'bcrblick die Beobachtungen 

zusammenfassen. Dabei werden wir zuniichst die Albula. scliluclit niirdlich \az durchqueren, dann nach 
Jluot liinaufsteigen und hierauf deil Verlauf der ( 'beiscIiicl)ung kennenlernen, auf welcher der den 
Gipfelkamm Piz Muot-Piz Zavretta-Piz T ertscli bildende Hauptdolomit gegenüber dein Hauptdolomit 
der chie Steilw linde südlieli Muot bildet, abgeschoben wurde. Anschliessend daran betrachten wir die 
Liaszone im Val Tiscli und gehen dann auf die Südseite der Muot-I'ertsch-Kette, um die Dolomitenasse 
von Cuziranch näher anzusehen. Hierauf werden wir auch die im 

Val Zavretta liegende Zone, die den 
Triaskoniplex des Muot von jeneni von ('iiziraiicli trennt, ins Auge fassen. Da diese Liaszone mit 
jener z«-ischeii Il Compass imd 

Lai 

da Pal niogna sow dil ini F als aucli im W zusamnienliängt, werden 
wir daran anschliessend diese siidliclie Liaszone anscheli und dann die iiiir(llieli \az unter (lie Aeladecke 
tauchenden halten der hirrdceke betrachten. ziun Schlosse worden Wir UIS nocli ilüt den in der Lias- 

zoia Il Compass-Lai du Pal1''gna eii gespiessten Tri as Liaslceilýii bcschüftigcii. 

Die Westseite des Piz Muot. 
\iir(llicli \az durchbricht die Aihula 111 breiter Klainin die miichtige Hauhtdolomitmasse, welche 

sieli vom Muot mieli. W in jene des Piz d'Aela fortsetzt. Wir erhalten daher, «eiirr wir auf der Land- 

strasse von \az nach Bergiin uns begeben, einen guten 1 inhlick in den Aufbau dieser Gegend. Von 
Punt ota aus sehen wir in. den FelsW 1i(leI) des Muot die Dolomite steil nordfallend in die 'liefe schiessen. 
Dass aber die Dolomite hier nicht als ruhig gelagerter Schichtkomplex in die Tiefe steigt, sehen wir 
auf einem Abst(_'cher, der uns von der : ýnsýý eichstelle der llhütischeu Balm (Muot) an den W establiang des 

_lluot 
führt. Dort springt eiu grosser, Von der iihrigeli Hatiptdolontit masse durch einen Bruch abge- 
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trennter Block gegen \ vor (siehe Profil I. Tafel I). Rät- und Liasschiehten bilden dort, indem sie sich 
bei der tektonischem Bearbeitung schmiegsam verliielten, eine enggepresste Mulde, deren Schenkel ani 
Hauptdolomitblock abgeschert «wurde. [ni Siidschenkel, auf zirka 1900 ut ti. T\1., stelzen die Sclticltten 
\ S0° W, während sie auf der Nordseite des vorgeschobenen 1)(lomitblockes auf zirka 1770 in ii. i4I. 

200 \\- streicht. Es zeigt sich also ini unterm Teil bereits eine mehr gegen N\\ gericlitete 
Stossrichtung. I)ie \rcrhültnisse sind hier allerdings noch komplizierter, als sie int Profil I, Tafel I) 
dargestellt wurden. 

\V'ir kehren naclt der . l, andstrnsse zuriick unti setzen den 1Veg ta1 v irts fort. (deich 100 nt nordlich 
der _Aus«veichstelle gelanget tivir aus dein Dohtntit in die Bitschichten, welche deut abgetrennten IHaupt- 
tlolomit block anfliegen; links der Strasse streichen sie E-\V' und fallen mit N0° gegen \ ein. \Vir sehen 
sie auf der andern Seite der _llbula in den ettggepresstett Hartnttuikafalten sich fortsetzen. 

In eiueut vv-citer talw rts folgenden . Anfscliluss stehen an der Lalltlstrassl` \ 70° \\r-streichende 
Liaskall: e an. die hier bertit s 43° gegen N �H entfallen. Verner messen wir nordlieli P. 14 4(1.:; in den 
1, iasschielilen sogar \ N0° E, 45° N ̀W nud et was weiter talwirts N 700 \\", 50-( )° SW. 1)ic Er- 

1.1ü, rung der krage, meshalh m-iihier so rasch ýv e sehtdes Streichen und Fallen antreffen, erhalten vvir, 
NN-eng Or tuts uacli detti durch den 1, )iì(1 der lýbiitischett Bahn geschaffenen Aufseliluss direkt iistlieh 
P. 14S6,3 begeben. Dort selten wir innerhalb einer halte yott zirka 7 nt Dtuchntesscr kleinere 1i5ltelclten, 
deren Achsen bald \ (iO° W. bald MW streichen. Aeltcn derallgeuteinen. S- \-geriehteten Scltub- 

ri ch tung ntacltt sich hier eine sel: umd ýi re S\V'-\1ý; gerichtete geltend. Daraus ergibt sich auch 
der Wechsel der Streieli- und Fallriclttu. ngen, y leluý W-ir nn der Landstrasse betiha. chtet haben. 

\Vir folgen Nveiter der Landstrasse in der . K. ichttutg nach Bergiin. Der l, Ìas 
ist furt n1 unter >\Ior ine 

und hierauf durch den Racliscliuttkegel des 'l'iscltbaches verdeckt. Folgen wir der Landstrasse noch 
zirka 250 nt jenseits des `. I'ischbacltes, so konnten wir an einen _ýnfschlrtss, wo stark zerdrückte Lias- 

schiefer lungs einer Quetschzotte an Haupt tlolotººit stossen. Es ist die Silyrettaiibersehie 1)1111 g, 
und wir gelangen also an dieser Stelle au der Achtlecke in die Silo ret. tadecke. 

Einen noch bessern Einblick in dctt Bau der Liaszone. die wir soeben in der Albula. schlucht (lurch- 

quert haben, erhalten wir, wenn Or auf Betu neuen Weg zur _1rbeitersc. ltatCi ùt te bei den La. winen- 
verbauungen des Muot (niirdliclt P. 233t) aufsteigen. (_rleicli siidlicli der Zalil 5 von P. 154-2, sehen wir 
in einem kiesbrach \ 7011 E-streichende und 4,5--. 50() \ \\ -fallende sA 
Liusschiefer und ý; lt, iclº º1ººranf ill vincili iweiieºº : 1uf"chluss oiuW º, ný- 
Ir ýi ( lu"(ýsstc, (l 1ý( r, l(7 ýll \11ý r; oiiffuete _Mul(1cnl. >icý; u11,;, deren _1c11sc \ N2° 11" 
treiclºt. Daini k(ullul(11 wir auf l: ingc1cr Strecho (lurdl (ieLtillýtý5cllutt, 

5"W: 
1111(1 (ý1st bei zirka 17s4) u1 fin(1(ýn -\vvnn wir uns von del- 1Vc«kC111º r, 

(ý etwas nº1c11 ti N S(11V"-, : >O 0 NM -g-criehtctc f, ixsk. 111: e ºu1(I ýý. EW 
bei der niiehsten 1ýý1ý�; lýllr(ý ]ý; -ýý'-str(ýich(ýli(lr un(1 stark v(ýrhuýrentý. 
allgcmvinvii senkrcchtstelLonde 1, ia, kalkc. 1; s fo1nun daralif 'l'oli- 

schiefer, unul gleich nacli der 11ýýýý kelirc auf 1 ̀ifi 4ni fallcrn dir Schichic>>i 
Fig. 7. 

bei \ 50° ýN'-Streiclien 10° gegen S ein. l)ie Streichrichtung drehtda I in mieder allniAhlich zu h7-M, uin. uiid 
nach einer Scherffl, "'iche treffen «-ir pliitzlicli m-ieder \4,5° NV-streichende, enggepresste 14'51telungen 
(siehe Figur 7). tiie zeigen, dass die Liasschiefer hier iiusserst stark gepresst m"urden. In noch hiiherein 

S N 
_li. ºsse kººnuut ºlics in º1en bald ºl; ºrmºf folgeiiºíeii 1ºrecciüscn Kalken 

ý, =_sý ztuii . ýutiýlruclý. 1)iýýsc sind icrbruchýýii und iilýrrýýinniýýi(lcrý; fý5chubuii, NVi(1 
," 

>=ýfýJ, lýýg, ti. zeigt. 
ln einem Aufsctlluss direkt unter der Arbeiterschutzhfitte treffen wir 

ý- ýcnicnrcn an, crre aur eine ýrreci. e A on zirRa tiU in aus der \ ýU° 11 , 40 bis 
enn \-ra L4,. 11.,..,,. ., 

\7 AtnT. T 
,, trn cIra __, --_ --, ,"", " ,h" 

Fig. 8. 

uv - _Nlv ýUIk-Iiuiin ili _N t. ý l'i, `I. )` nri imeroenen, also eine intensive' torsion 

aubt eisen. 
Oberhalb der Schutzhiitte Afimt, unweit der Quelle, welche für den 

Brunnen neben der lutte gefasst wurde, treten schon Reitkalke und 

-schiefer zubahe. ý1ýülirend die Liasscliichten in jener Gegend ini allgemeinen \ GO-RO °W 

streeiclien und bald S1V, bald \L falleii, weisen dio halke stellen«-eise N 300 «'-Streichen auf. Sie 
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sind stark ausgewalzt und zusammengepresst, was, wie wir gleich sehen werden, in der Abscherung 

des da. raufliegenden Hauptdolomites seinen Grund hat. 
Wir gelangen bereits auf das Plateau vonMuot und steigen über den P. 2336 auf die andere Seite, 

uni von W her den Westabsturz des Hauptdolomites näher anzusehen. In prachtvollem Aufschluss 

tritt dort die Auflagerung der Hauptdolotnitmasse des P. 2336 auf Lias längs einer, wie mit dem Hobel 

glattgeschnittenen Scherfläche zutage. Die Liasschiefer sind eng gefältelt und fallen im allgemeinen 

gegeit S ein, biegen aber, wie man in den Aufschliessen in der grossen Ilunse erkennen kann, bald in steiles 
Nordfallen uni. 

In den abschüssigen, gegen das Albulatal abfallenden Abhängen direkt südlich unseres Stand- 

punktes folgen Iiä. tkalke und hierauf Hauptdoloniit die sich auf der andern Seite des Albulatales im 
Rugnux dadains fortsetzen. 

Verweilen wir noch einen Augenl. lick auf der Hauptdolomitkuppe bei P. 2375, von wo wir neben 
der schönen Aussicht auch einen klaren Einblick in die Tektonik der nähern Umgebung erhalten können. 

Der Muot bildet gleichsam eine Knacknuss für den Geologen, und erweckt auch in der Tat, 

wenn wir seine Tektonik ansehen, nachgerade den Eindruck einer zerknackten Nuss. Wie wir soeben 

erkannten, wurde der 1-1attptdolontitl. omplex des P. 2336 Tiber die Liasschiefer hinweggeschoben. Er 

verbindet sich gegen E mit der grossen Hauptdolomitmasse des Piz Muot, die ebenfalls ein gegenüber 
dem Hauptdolotnit, auf dein wir stehen, abgeschobenes tektonisches Element darstellt. Wir können 

im Westabhang des Piz uot eine. gegen'Norden gerichtete, flache lý'altenbiegung erkennen, die östliche 
Fortsetzung der Aelafalte ; jedoch lässt sielt, wie aus dein Profil III und den folgenden hervorgeht, der 
Zusammenhang ntit dein südlichen Hauptdoloniitkotnplex nicht mehr direkt verfolgen, da wahrschein- 
lich einzelne Verbindtuigsstücke ini S zurückgeblieben und durch die Erosion zum Verschwinden 

gebracht worden sind oder indem die eimnal aus dein Zusammenbang gelösten Teile der halte nachträg- 
lich sich gegeneinander verschoben Haben, so dass sie in ihrer heutigen Stellung nicht mehr ohne «weiteres 

aufeinanderpassen. 
Auf der 'Nordostseite des Muotplateaus finden wir unmittelbar, nachdem wir die Kante desselben, 

von Bergün her kommend, überschritten haben, linker Hand ein unter Hauptdolomit hervortretendes 

Liasfenster. Die Scherfläche, welche wir auf der Westseite (les P. 2336 beobachteten, bildet hier eine 
Aufwölbung und hisst intensiv zusammengepresste Liasschiefer an die Oberfläche treten. Weiter inl 
S tritt in einer kleinen hiigelfi; ruügen Erliebiiiig nahe ain Wege eine grobe Breccie zutage. Sie ist tek- 

tonischer Natur und bezeichnet den Verlauf der Muotüberschiebung. 

I)er Hauptdolotnitattfsatz (les Piz Muot bildet eine gegen N gerichtete, flache Falte, die an ihrer 
Basis von einer Scherfläche begrenzt ist. Sie setzt sieh gegen E in dem langgestreckten 

fort. 
Grat Piz Muot-Piz Uertsch 

l'in ihn miher kennenzulernen, folgen wir aber nicht etwa dem Gipfelgrate; denn auf dieser 
Route würden wir innrer nur denselben ] )oloinit antreffen, sondern wir tun wohl besser, uns an die 
L herschiehung zu halten und den Siida. bha. ng des Val Zavretta zu traversieren. Zunächst führt uns der 

Fussweg nach Zavretta anl Siidfusse des Piz Muot vorbei über eine Schutthalde, unter der Raibler- 

raulnw-ackeii liegen. Direkt siidwestlich des Piz Muot selten wir eine Anzald grosser Einsturztrichter, 
die die Vernnttung berechtigen, dass unter deni Schutt Ilauhwacken oder mit ihnen zusarinnenauftre- 
tende Gipslager sich befinden. Bevor der Weg nach (lem Val Zavretta hinuntersteigt, gelangen wir 
durch eine weite Schuttrinne, die gegen S zu sich in einen schmalen Durchbruch (lurch den Haupt- 

dolomit öffnet. Direkt am Wege siidlich M des Wortes Piz Muot liegt die Scherfläche, die steil den 
Hauptdolomit gegen N abschneidet und von der nördlich folgenden Raiblerrauhwacke und gelben 
Schiefern trennt. Wir treffen dort auch schwarze, stark verquetschte Räi, tschichten, die als Relikt an 
der llberschiel, ungsflüche von N leer eingeschleppt wurden. 

Wir steigeTi nicht ins Zavretiatal hinunter, sondern folgen der leicht erketuhbaren gelben Zola, 
der i aiblerschichten weiter gegen V. yy'o der Schutt sie nicht verdeckt, sehen wir sie stets durch die 
bereits bekannte Scherfhiche gegen den HanptdolOniit im S, der die Fortsetzung Jenes Hauptdoluuiites 
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von P. 237,5 (Iuot) bildet, begrenzt. Bevor wir aber das Tal westlich des Piz Zavretta erreichen, strei- 
chen die Hauptdolontite plötzlich in die Luft aus, so class die Scherfliiche in die Ilütkalke, welche den 

Hauptdolomit inuldenforini; iiinseltliessent, Iii iiiber fortsetzt. Die R it1i1ke sind stark in sieh gefaltet, 
fallen im allgemeinen gegen Sein ttnd tragen iiber der Scherfläche jene Raiblerdolomite, welche früher 

schon beschrieben wurden (Fig. 1). Die Scherflüche liegt iiii Zavrettakar unter ( hüngeschutt ver- 
deckt, kommt aber auf der Siidyvestlcaiite des Piz Zavretta wieder zuni Vorschein und ist schon von 

w-eiteni leicht erkennbar. Hart neben der Ilinsat teluuig des Kammes sieht iuain dort zwei 

steil nordfallende Gesteinshünder, ein schwarzes und ein rotes, mümilich die Hauptdolonitltreccie und 
dent lia, iblersandsteim, an den sielt gegen Sl aiblerdolontite und geringuiüclitige lleste von Ï tuhwaekenn 

anschliessen. hui weitern Verlauf gegen E treffett wir selii ülinliclie Verhältnisse an, wir wir sie schor 

ann Südabhang des Piz Aluot kennengelernt haben: der Hauptdolonit des Piz Zavretta besitzt im S 

nocli lla, iblerdolonite und Bauliwacken, die längs einer deutlichen Scherfläche au Betu südlich folgenden 

Hauptdoloituit absetzen. Es ist die Scherflüelie der lluotiiberschiebtung, die wir bis dahin verfolgt haben. 

Sie quert siidlich l'. 3114 den von Il ('onupass nach dein Piz 1Tertsch ltiniiberziehenden Grat. Dort ge- 
langen wir in eine sehr komplizierte Schuppenzone, die wir später noch näher betrachten werden. I)ie 
Fortsetzung der Jluotüberschiebtmg bildet wohl von hier an die Trennungsfläche zwischen Lias und 
denn H; tiilttdolontit des Piz Uertscli und klingt gegen E allnuiihlich aus. 

Es bleibt uns noch die 
_Nordseite 

der'1 uot-Piz Uertseli-Kette näher zu betraeliteii. Wir beginnen 

am besten wieder im 11". Im Aufstieg von Bergü11 nach dem 11uot sahen wir bereits die stark gepressten 
Liasscliiefer, die eine grosse, voiii Hanptdolonuit des Piz 

_lluot iiberfalnrene _Mulde bilden. Stark redu- 

ziertes Mit umaüunut den Hauptdolonuit. Aiirdliclt Davos ('Kant Secli wurde es zu einem wenig mäch- 
tigen Bande ausgewalzt. Dari niter liegen südfallende Liasschiefer, die in den gegen das Val Tisch 
Kinnunterziehendem llunsen schirre a. ufgesclnlessen sind und dort eine Menge zum Teil enggepresste Falten 

auf«"eisen (sielte Profil VIT). Genen E verdecken fortan y-eitattsgedehntte SCII ltthalden die Liasschiclitenn. 
Erst oberhalb der Alp Tisch fiudenn wir sie wieder; sie fallen dort 25-3O° gegen S ein. Cber ilinen 
liegen gut erkennbare llitkalke, die sich von der Ausquet, scltung inn W wieder erholt lna, ben. Nach einer 
kurzem Blockschuttüberdeckrnng stehen höher oben plattige Hauptdolomite an, die ein deutliches, gegen 
N gerichtetes Faltenknie bilden. Nt`iilirend die Lias- und Riitkalke oberhalb der Val Tisch noch regel- 
nnüssig E-\V streichen, drehen sie, je weiter yVir nach E koninuen, über N «' zu \-S tiereichen nimm und 
fallen flach gegen SW' resp. W1` ein. it oid Dias versc1iw-indeu daran wvieder unter Schutt, und auf der 

andern Seite der Schutthalde, y-o sie vVieder zeig Vorschein kouutten. messen wir bereits \'7011 W, «O° S\\r. 
Das Streiclien schwankt allerdings und kann auch Werte bis zu N 53° \V aufweisen. Das eigenartige 
Inndrehen der Streieliriclitamg ist wohl anf eine Querdepression, die sich auch in Cuzirancln (siehe unten) 
beinen l; bar maclit, zuriichziifiiliren. A1ie aus der geologischen Karte umd den Profilen zii eutnehinein ist, 

ninnut die Mächtigkeit des Ilaatptdo1omites gerade alt jener SIelle ganz bedeutend zu, auch zeigt seine 

ntiirt1liche (irenzlinic, eine starke Ausbuclittutg gegen \. 
Weiter im li', ziehen die Lias- und Iiütsclüclit. eun am Nordabhang dea Piz Zavrettn-Certscln-(wate, 

(furch und zeigen dort Falten, die diskordant auf Hauptdolonüt liegen, so dass inaii den Landruck erhält, 
dass sie auf der liauptdoloinihunterlage abgeschoben und in sich zus. tuntiengesta, nt wurden. Die ober- 
halb der Alp Tisch noch zirka : 311 inn mächtigen lliitscluichten setzen iiii F] anf einfinal aus, infolgedessen 
kooumeii atti E-(trat des PizZavretto bereits . 1iaskalke direkt auf Hauptdoloinit zu liegen, und zwar 
in taschenartigen Eiulntclitwngenu, die auf der geologischem Karte detti lidi zum Ausdruck konnnen. 

Die Liasscluiefer schniegele sich von \ her ali den Grat und greifen stellenweise nocli liber denselben nach 
S hinüber. Einige Querbriiche mögen inmmerliiii das Uhergreifen auf die Südseite des haninnes ver- 
stü. rkt haben. 

t"olil dein bestem Einblick in den Bait der 

Liasmulde des Val Tisch 

ºu"1m, ltcu u'ir. ºaºº \ººrAnrat ilc, l'ii I1cr(s CI i. A ii je >w >>i (ýr, º. b. º1c uw ir be i (Iº, r I'wsciin ýilººnI ,, ºl,, s Li<ºslrofilºs 
(siolue o1ºº, ºº) 1ºrroils Iuogaugeºº 11a1w11. crl: oºººiciº \vir anffüllit; c, i1is1Laruºniºisclue V; ºIlºinn iºuuerlº: ºIlr º1ur 
Liasºuasse. lni S siuºI c5 flaclºlivý; oººº1u. grosse I''. ºIIcºº, m-5111"uiººI iºu N ºlic ticlLicliten i. iºi a1lgeiººciluuº siºit; er 

13eitriige zur geol. Karte der Scltttcir, n. b'., l. ief'l IL (IV). 4 
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stehen und intensive Fiiltelung zeigen. Daraus diirfen wir wohl schliessen, (lass in der Liasmasse ein 
liewegungsausgleich stattfand. Dio denn Hauptdoloiuit nahen Teile vý-iu"den anders bewegt als (lie 
niirdlich davon au der L; berschiebungsfliiche der 5i1vrettadecke liegenden 't'eile. 1Vahrscheinlich spielte 
hier die rettaüberschiehung mit, indem die ihr nahen Schichten mitgeschleift und die in ihnen ent- 
haltenen Falten ausgegliittet wurden, wiilirend die tieferliegenden Teile ihre urspriingliche Forni 
beliielteii. 

Auf der 
Südseite der Muot-Piz Uertsch-Kette 

ziulit sit4i. N\-i(. wir bereits erfalirett haben, noch eine zweite H<tatptilolotuitzone ilnreli. Sie bildet gleich- 
sain den l-nterbau jener Bergkette und steigt von tler _1lbttlascltlucht nördlich \az als breiter Felsrücken 

zurrt P. 2375 von llitot empor. (legen 1; dehnt sie sieh lis zinn Piz t ertsclt mis. Ani Fusse der ]ýelsýý: i, uýle 
, -,,,, 15,,,, f ;, l, f ;. A, 

ýr ..: ix l' x 1- -- 1-. - 1-11 i. i, iii , iýIl 1 -ll1 .- uiij i- 
w- JNýhI 

i/ h ! '- k 
,..,., L,,,, 1,.,,,, 1 ,,, SA' Tý 7?:.. 1,4,.,,, r 1,.,, 

S 
11<1U Il l'lllllIlll 111 11 -l/-. I11IL 11111Il g 11111 

und troiint stllil nordffillendorn L11s 

"d / !,; ý von der ýlanlýtýlýýluuýitmasse. lVir 
Lefimle» uns Lier an der Basis der 

ýýj ' KI Rw'V_/, Acladccl: e, (lie durcli cine Scher - ýn_ ý ... ý An ' ý°ý®, 
, lý5/'ý Rw® f.; 'ý/Úý �-.. - n', flür"lw lýi"n'rf, nzt ict_ l'rl: tmicr. lirý 

Rw 
RDJ ..... ... -,. 7't" ____ý ..... ... .....,.......... 

l', reccie>> sind clalier lýüufiý. ln 

ntittelbar siidiistlich des l'. 2375 

sehen tivir 'liu Fusse des Haupt- 

dolotniteseinesolche. dieausllanlt- 

Nvacken und grossen, in sie hinein- 
11 ,k il l//5"(s71Aia //Ln-1 ///// 11! /A 
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ii' ý_YV! A li gewalzte und uiarinorisierte Li: is 
7111r 1 -. a 1 [d)2A oJ ,_ 

., q schiefer (siehe Fig. 9 A). I)ieweiter C 
Fig. 1). Profile auf Südfass der Hauptdolowitfelsen des Muol. ilii l; folgendetl Profile (siehe Fig. 9 

lid = líauptilolomit. grT grüne Toue. Li = Lins. 
li-))\ýelsellebenfallsgi'OSSeholll- 

Ildlir = naupt(lolomitbreccie. RbDol = Raiblerdolomit. BS - Bunte Schiefer. plikatioiien allf, indem n11eile N-Oll 
Rn" - R: uihssacke. RbS = Raihlerschiefer. 

Haliptdoloulit in die Liasselliefer 

eillgel)resst sind. StellenvVeise viril der Ilaul)tdololllit Colt bullten Schieferll begleitet, die es sellr 
Walu"scheitllicll erselleineil lassen, dass wir hier `Feile der Langliard- oder lierninadecke vorfinden. 
die ail dor Ï 1)ersclliehttn; si'liiche der 

_kel, tdecke nlitgesclllelºlt «luden. 
. 
It' \1'l'iter \V'ir nach iI geben, uni so nll'llr Wird die Halil)ttloloillitzollt' des von scher- 

fhiclleil und Briiclieil z(ii-stiickelt und in illrein Zusainuleilhang 
gelockert. 

Ani \\'ege roll 
Zavretta, 

nach llnot liegen auf einer gegen \ stirnfiirnlig gebogenen Scherflüche 
intensiv ineinandergeknetete (Testeine (siehe Fig. 1t)). Grosse und kleine Hatttl)t(lolonlitl)liöcke sind in 
Rauliwacke und iii den daraufliegendeit Lias eingel)resst. 1Vir seholl somit all dieser Stelle eine (gegeil 

gerichtete l'alte der Lias7, olle, welche sich zvvischeil Betu _1litotr; rit und ('uziranch befindet. 
Die starke Zerstiickelnug des Iinterl)anes tritt auf der \ordseite des Val Zìv'retta besonders klar 

zutage. Der aitl J\luot noch einheitliche I)olouiitkoull)lex fremit sich dort ili zwei g die durch Riit 

voneinander getremlt sind. Der obere derselben wird gegen einten, also gegen die i itscliichten, durch 

eine äusserst scharfe Scherfhiche, welche Avahrsclieinlicll die Fortsetzung der soeben er«-iillIlten Scher- 
fliehe ani Fussw vg nach Muot darstellt, abgeschnitten. Infolge des Ansteigens der Scllerflàelle gegen 
E wird der Haiiptdolomit immer geringtniichtiger. Aocll Vol dein Zavrettakar streicht er dann in die 
Luft aus und wird voll lliitscllichtett. die in enge, n, it deli Abhang fallende, kleine halten gelegt sind, 
umschlossen. 

Der untere Ha uptdoloillitzug hingegen setzt sich, wie die kleinen Felskül)fe illi schuttbedeckten 
Hang detitlicll zeigen, gegen E fort und stellt finit deal steilgestellten Haupt(lolonlit siidlich des Piz 
ZavretIa in ý'erbinduilg. Ani Südrande des Zavrettakars stossen li_int; s einer stark gebogenen und 
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taschenfiürmige Einbuchtungen zeigende Kontaktfhiche Räitscliichten an die 1-Seite des Hauptdolomites. 
1Vir sehen also dort vine normale Auflagerung des Reit auf Hauptdolornit. Tin S (les untern Hauptdolornit- 

zuges folgen noch, in tive lugen ýýufschlüsseii sickt bar, Rai blerschichten, (lie irn obern Val Zavretta rote 11aib- 
lersandsteine enthalten. Letztere ziehen sich weithin sichtbar in den wild zerrissenen I)olomitlelsen südlich 
Piz Zavretta in unregelrniissiger Linie durch. Sie verschýý irden dann aber ýý eher irn E bald unter den Schutt 

und treten nachher in der bereits weiter oben schon er« ühnten Schuppenzone zwischen Il Compass und 
Piz Uertscli wieder liervor. Hier kommt der Hauptdoloinit (les Unterbaues mit jenem des (ýilýfelaufsatzes 
Piz Muot-Piz Uertsch zusammen. Sie sind aber noch immer durch die 1ý NW ] E-streichende 1luot 

scherfhiche voneinander getrennt und wurden iiberdies von `l'ra, ilsv ersalverschirbungeýi betroffen, 

was sich in der Verstellimg der 
. 
Ilaibleisand5tei>>banh deutlich iiiissert. Von den Lia. sschiefern ini S ist 

diese Schuumvnreýrion dturch eine sch2trfe ticlttýrfhichtý. welche bald 
Il ýýttt"tii. tt., t" t, tt.,,.. tiIlJ 

N-On ttaullwaclcen, 1)illcl 
von tla, nlaýlýýUnuýtrtýhktýýýi Imrýlleltet wir(l. 

ýcýtrcnnt. Den Den besten lýlýrrlýlick ýýrlialtýýii Wir voll h] her voll ýýincliu I11I\i 

, 1,1 1i l\ 1 T, TT 11111ni,,, 11 "( 1- I Ill 

1ttL11(l1 lnlºht 21.1n I'llss(' (I('s VIZ 110rtSCtl. Alì (1('I' T1rttiT('1º Ml'1Ll' 

`I'ülclºons z«-ischº, ii Piz Vertsclº und Il Coinpiss, ilti, ticin Wasser H. 

an aen klvinvm Sce auf der 
. 
Alhulýi, passhüluý <ºlig. iht. sind üiisserst 

intensiv 1»au"litýibetýý 
. 
Liýý, sscliiýýfýýt" ali Uolonýit ini(1 1 <<iýnLiNv ickýýrn ý 

ýý gepresst. K' N7 
41ºr sind bereits 111 die Li<º. szone r; el<u1; t, Nvolche wir ah, 

Liiºszone Voll 1l ('omlºa. ss-Pullnwgiºa 1ºezeicliiict haheii uu(l in der 

(lie 1)olonºitniuhle von Cuziraieh liegt. 

Nli 

0 10 m 
'nia f: nmiranr±hmnlria II a. ++V v Ký+sa waavia. aaa a. aaa. aV ''I 1- '1I 1- -y,, I 

I 'l 
ist sehr stark zusaurnrcug(1)r(sst und besteht aus verkclu"tge- Fig. io. 
lagerten Triassclncliten, die sich lnl 

\\ bis nach Preda fortsetz('n. Aiifschitis`J am Wieg von Val Zavretta 

Zu (liesern Triaskornhlex ge1i reu auch die Bauhwacken des unterer nach Nuot. 
Val Zavretta. (lie aber rocht ('tvva dun i\Tu1(lt'trkern i)il(len, Son- lid = Hauptdolomit. lito = Rauhwacke. 

(lern sich an die Dolomite iiiir(llieli ainlelmen. Li = Lias. 

Im Aufstieg von Preda nach Cuzirancli h(obachtcn vVir auf Nveitc Strecköl direkt ani Fussweg 
N 1O-20° 1V-streichende tui(l 20-35° cirìfallend( Ha. uptdolouýitplattetr, die don Boden der Cllzi- 

ranchiiiiild( bilden. Letzter( zeigt somit sehr rasches axiales Absteigen gegen Il. Auf Cuzira. nch sclhst 
aber übdcrn sich die Vcrhültniss(; dcnii auf einiìaI liegt die \uld(nachse flach, und Nvir sehen eine 
enggepr(sst(, v onllaibl(rdo1OrnitPii gebildete Sch MA. AVie sich dies a. us dcrtektonisch(ii 1 zarte (7'; rfellllj 
durch die konzentrisch angeordneten ttn(l p(riklinal cinfallend(tr Zeichen erkennen liisst. Auf der Slid- 

scite der zur Schüssel gewordenen Malfee fi11t der Hauptd()lonìit steil gegen Siideir ein, und biegt all- 
mühlieli zu immer flacherem `Nordfallen unì, -was sich besonders deutlich in (len Felsköpfen dir(kt süd- 
lich (les u des Wortes Cuzirancli zeigt (siehe f(ruer Profil( VIII und IX). 

\V(it(r inl I: erleidet die \llild( \vvitcrc, walirsclrcinliclr dtircli seitlichen Druck erzeugte Vcr- 

ünd(iulìgcii. 1Vir sehen niiiulich, (lass aiii Talriegel des ObernValZavretta, der zurHaul)tsaclre aus Ilattpt. - 
dolOnìit und lhailderdO1Oinit aufgebaut ist, der \luld(nbod(n steilgestellt. ist 1111(1 eile( gegen \V schauend( 
Aufpr(ssuug erfahren liat (sich( i ingsl)rOfii 2, Taf(1 lI). i) Iuld(naclisc steigt also liier gegen h; 

vViederttni rasch in die Hg*ih(. so (lass bald datattf auch der 1-hiu1td(lOmi(. zutu Vorschciti kOnrntt. h'r 

streicht aber gh icli in die Lift aus und ist von Lias uirrgeb(u. 
I)ie Achse der Cuziranchinulde zeigt somit, ini 1V hei Pr(da a bgefangen, zuerst starkes Ansteig(ii gegeir 

E, nimmt dann infolge eines Bruches oder einer Hexur - (s liisst sich dies wegen der starkeii Schutt- 

morüneniiberdeckung nicht oluìc Weiteres (trtschei leu - auf einmal flache Lage ail. Sie senkt sielt lli(r- 

auf und steigt gegen E wieder an, so dass aus der Mulde eine Schussel wird. Das axiale Ansteigeir nitutut 

gegen E immer inebr" zu, uuìd iib(rdies wurde (ter \luldcribod(n zii eurer gegen W schauenden Aufm-0Ibtuìg 

aufgepresst. Schliesslich streicht die Mulde im E in die Luft aus und wird v(nu Lias Inschlossen. 
l l)era11 inl S und ini E wird die Cuzir; urehmtllde v onr Lias tungebeir, auch im liisst siele trotz 

den wenigen Alifselrliissen ein enggcpresstes Liasband, das den Haul)t(loloiirit der l'iz lluot-l'iz Uertscli- 



- 22 - 

Kette von der Cuziranchmul le trennt, feststellen. Gegen W verbreitert sich das Liasband und bildet die 
Liasmasse nördlich und westlich Preda. Letztere verbindet sich Tiber La Pischotta mit dem Liaszug 
Palpuogna-Il ('omiltss. iii welchem die Cuziranchmulde gleichsam eingebettet liegt. 

Der Liaszug Il Compass-Palpuogna 
ist ebellso vVie die Liasmasse 1111 Val Tisch in enge 1ý'altell gelegt. Selbst die eillzehlell Kalkbänke und 
Scllieferlag(ii innerhalb der Iias(nasse weinen iiitensive 11'iiltelung auf, (lie zeigen, dass die ganze Lias- 

zone einen starken Zusannnenschub in horizontaler Richtung erfahren hat. Ain Abhang nördlicll 
\Veisserlsteirl ((n(1 siidwcstlich Il Compass bildet( keilfurnlige Hauptdolomitkolnplexe, die von oben her 
in den Berg llineingestosserl erscheinen, (ten Kern der Liassvllk1iualen. Es sind Deckenteile, die von oben 
her in die Liaszone hineinragen. Welcher Decke gehören sie aber in? 

Es bestehen drei _1lügliehkeiten: 
I. Sie gehiiren noch zum Mittelschenkel der Aeladeeke. Gegen eine solche Annahme 

spricht jedoch die facielle Versclliedenheit gegenüber der Aeladecke; deren nirgends im Albulagebiet 
finden wir in der Aeladeeke einen tobergang von Hauptdolomit zu Lias durch Einschalturig von hellen, 

marmorartigen Kalken und roter, belemniten- und crinoidenführender Steinsbergerbreccie, wie sie 
gerade alle S(Ulwestabhang des Codepass auftreten. 

?. Es sind I)igitationen der Errdecke, die von oben her in den Lias eintauchen. Auch diese 
Deutung hat wenig Wahrscheinlichkeit für sich, da die stirnwürtigen Sedimente der Errdecke schon bei 
Naz deutlieh sichtbar unter die Aeladeeke eintauchen. 

3. Am ehesten handelt es sich hier um Teile der Bernina-, Languard- oder einer Campo- 

tei1decke, die noch unter der Aeladecke liegt. In diesem Falle ist das Auftreten der Steinsbergerbreccie 

nichts Aussergewülruliches, und das Vorkommen derselben Breccie am Passe östlich des Albulahospizes, 

auf G'ualdauna und Mi Val d'Esellia führt uns auf den Gedanken, dass sie einer Decke angehört, die 

zwischen Err- und Aeladecke liegt und in Schuppen mid I)igitationen vor der Errdecke in die Tiefe 

reichte und so zwischen Err- und Aela, decke eingeklernmt wurde. 
Diese Fragen können allein auf Grund der Beobachtungen westlich des Albulas nicht endgültig 

entschieden werden. Dagegen sind die Untersuchungen, die gegenwärtig östlich (les Albulapasses von 
Herrn H. Eggenberger und F. Röösli ausgeführt werden, geeignet, dieses Problem zu lösen. Nach dein heu 

tigen Stand der U ntersucllungen hat die unter 3. genannte Deutung die grösste Wahrscheinlichkeit 

auf Richtigkeit. 

Es b1cibt uns nocl) 
die Errdecke, 

su weit Si( iº1 miser l ntersuchlnlgsgebiet lhineinreicllt, niihel" ins . luge zu fassen. 
Die sehr kon1111iziert gebauten 1'altell zwischen Val lots 111111 Val 'I'scllitta,, die nach den Unter- 

suchungen von E. Ott (13) invers gestellte halten des ýedimentnlantels der Errdecke darstellen, reichen 
1liirdlich \az noch auf die rechte Seite der Albula hiniiber. Hier wie dort sind es stark gepresste Radio- 

larite und Aptyclienkalke, die die Faltenform leicht erkennen lassen. Infolge des starken Axialgefülles 

gegen E, finden wir aber auf der rechten Talseite nur noch die letzten Auslünfer, die aussergewülniliche 
Pressung erfahren haben und durch Scherfliichetº leid Brüche so zugerichtet wurden, dass sie stark zuge- 

spitzt und ausgescliwiinzt erscheinen. 
Durch den Bau (lerllhiitischell1'al11º wurde diese tektonisch stark bearbeitete Zone in ihrer ganzen 

Liinge aufgeschlossen, so dass wir eineº1 guten Einblick erhalten in deren Gefüge. Bei der Strassen- 

überführung über die Rhiitische Bahn westlich P. 1757 stehen saigersteliende bis steil südfallende Lias- 

schiefer an. Bald darauf folgen braunanwitternde I>oluºnithreccien (Liasbreccien) und dann intensiv 

gefaltete, in1 allgemeinen aber noch südfallende Liasschiefer, die lungs einer N X30° E-streichenden und 
550 SE fallenden Scherfliiche gegeneinander verschoben sind. Auch kleinere Brüche, die auf der Karte 

nicht ausgeschieden «erden komºteºi, beobachtet mm häufig in den a. usserordentlieli stark verfültelten 
i iasschiefern. ln der grossen Kurve vor deºn %uon11ra111nnel 51055(11 Kings einer ausgeprigte11 Scher- 

th em , 
die : 311" E streicht und . 15° lES einfüllt, graue, 5ericitische Lia55chiefer au stark gepressten 

Eadiolarit, auf den zlnlüclist, wieder11111 d111r1º eine Scherfl'iche getrennt, dunkle l, iaskalke folgen, 1111(1 
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nach einer weitern Scherfliiche treffen wir nochmals Radiolarit an, der von einer vierten Scherfläche 
begrenzt wird. Hierauf gelangen vVir in dunkle Einskalke. die ìllniiililieli heller werden, rostbra. tui ni- 

wittern und so zu den Aptychenkalkerr iiberleiten. 
Der Zuondratunnel sticht schon nach zirka 1,50 ni vom obern Portal entfernt in den Haupt- 

dolomit ein, tritt dann wieder aus ihre heraus iìì schwarze Tonschiefer tnnd drohe Ballee des Lias, 

die nuit Balzitadern durchzogen sind ; sie streichen y M() W und fallen 5511 
_XE ein. 

In deni Felsen am obern Portal des Touatu nnels bilden die Aptyclnenkalke eine enggepresste 
Synklinale, die sich unmittelbar an die von Scherfliicheiì zerselºnittene Antiklimile anschliesst, welche 
wir erl: entsen kiinnen, wenn wir uns Von denen Radiolarityorkonnneii ari der grossen hurve vor dein 
Zoondratnnnel nach der Landstrasse Firmster begeben (siehe Profile I tui(1 II, Tafel 1). 

Die Radiolarit-Antiklinale, deren Scheitel durch Sclnerfliichen stark zugespitzt erscheint, verbrei- 
tert sielt gegen 1V zusehends. Ihr gelºiirt auch der Iladiola-rit an, der aia hasse des grossen Pfeilers der 
Rhütischeii Bahn hart an der Albolastrasse arnstelºt. 11'r sehen dort äusserst stark znsaiunueungedrückteri 
Radiolarit mit kleinen, in allen Richtuuugen streichenden hältelchein. Einire 1leter weiter talaufwärts 
liegt zwischen zwei Eadiola. ritkornplkXen, velche denn Nord- mid Siidschenkel der Antiklinale Barstellern, 

ein durch Scherfläclneii begretnztes Dreieck vorn Liasschiefer, die allerdings den Saluverschiefern sehr 
iihnlicli sehen. 

Eine zweite, aber bedeutend kleinere Antililinale wird von den Aptycheinkalkeii gebildet, welche 
in (len Vota der Punt ota überspannten Felsen anstehen. llnre Achse taucht, wie der Aufschluss hart 

an der Albulastrasse zeigt, gegen E sehr rasch in die Tiefe. 
Im Val Zatiretta finders wir noch einzelne von der Errdecke losgerissene Scliürflinge, zu denen 

auch der iii Lias steckende Aptychenkalk nördlich P. 17, S5 i5 zu zii111en ist. ti\-ührend dieser Aptychen- 
kalk, der durch seine Sericithüute und die eng aneinanderliegenden 11'ültelchenn starke Pressung ver 
rii. t, noch im Lias liegt, stösst die im unterm Val Zavretta auftretende Ila(liolaritlinse ari Rau1iwacke 
der Aeladecke; ist aber von dieser durch eine Scherflüclne getreinnt. Als Abkiirunnlitnge der Erdecke 

sind auch jene Aptyclienkalk- und Radiolaritlitnsen sowie die bunten Schiefer, welche (leu Haupt(lolonnit 

an der 17berschiebnngsflüclne der Aeladecke, niirdlich «Zay» des Wortes Zavretta, begleiten, zu betrachten 
(siehe oben unter Stratigraphie der Errdecke). 1)ie Relikte der Errdecke, die wir an der LTberschiehnng 
der Aeladecke antreffen, «-orden, wie die Profile IV-VIII zeigen, nuit dem Lias zwischen denn Haupt- 
dolomitkonnplex (les Muot und jenem voli Cuzirancli in die Hiihe gepresst. }'einer gelangen wir auf 
('rund der steilstehenden 1lherschicbnngsfliichen der Aeladecke, wie dies in den Profilen der Tafel I 

zuni Ausdruck kommt, zur Arnsiclit, dass die Aeladecke, nachdem sie bereits auf die Errdecke iiber- 

schoben war, naclitriiglich noch einen starken Zusa, rnrnernsclnrb erlitten ha, t. Schon bei der Besclreihong 
der Liaszone Il ('onipass-Palpuogna kamen wir auf diese tektonischen Bewegungen zu sprechen. 

Zur Errdecke gehören ferner die Rauh«-ackenn, die wir in einer 1ý -E-Verlaufenden Zone Vorn La 

Piscliotta bis nacli «'eissenstein, wo sie ein CTipslaýer einschliesst, verfolgten. 1)ie Kont(tl(tfliiclie 

zwischen der Raulnwacke und der nördlich daran stossenden Liasschiefer ist stellenweise stark gebogen, 
so dass sogar eigentliche Einwicklungen entstandene, die freilich nur lokaleri Charakter haben. So seinen 
wir bei dem durch (lie A1bul quelle, das ist jene grosse Quelle südlicli «p» des Wortes (ra, p Aly, 

geschaffenen Aufschluss (siehe geologische Barte), dass dort der Lias fensterartig unter der Raubwache 

hervortritt, was durch eine gegen S gerichtete Aufwölborng des Lias zustande kommet. 
Ein zweites Liasfenster von derselben Art finden wir weiter westlich hei «r» des Wortes Crap Alv. 
Ani Nusswege vorn \V'eissensteiii nach Albnla, lìospiz treffein jr wili dein oben schon (unter 

Stratigraplnie der Errdecke) besclniebenen Aufschluss Saluyerbrecciern und SaluVersclniefer, die wahr- 
scheitelicli ebenfalls zur I''rrdecke zu reclºneni sind. h; s ist jedoch nicht ausgeschlossen, (lass hier eins 
Von der Berninastirti abp trenntes Relikt Vorliegt. 

F. Zij'ndeli war, nach seinen Profilen (31) zu scldiessenn, der Ansicht, dass der grosse Hauptdolomit- 

konnplex vvestlicln des Albulahospizes sowie die Ha. uptdolomitheile südwestlich des Compass der Albula- 
decke angelüiren. 1)a jedoch die Hauptdoloneitmassen isirgends deutlich sichtbar in die Tiefe fortsetzen, 

was wohl zu erwarten wirre, zumal dies in der lntersektion mit Bern WVestabfall des Albulapasses ztuun 
Ausdruck kommen müsste, und da ferner - und das wird ausschlaggebend sehn - an der \Vestecke des 
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grossen Hautdolomitkomplexes westlich Albulahospiz vine gegen 5 geöffnete Mulde vorhanden ist, 

scheint mir eine andere Deutung richtiger zu sein; dass niinilich dieser 1)oloniit ebenso wie (lie 1)olomit- 

keile höher oben, am Siidwestabhang (les Compass, von oben in (lie Liaszone hineiiira. gt und nach den 

oben besprochenen Möglichkeiten ain ehesten einen stirnwiirtligen Teil einer der Decken darstellt, 
die zwischen Err- und Aeladecke liegen. 

Überbliek über die Tektonik. 
\Verfen wir einen Blick auf die Querprofile (lurch die , vrstliche Piz Lertsch-Bette (Tafel I), 

so füllt uns in erster JJinie die Veränderung auf, die der Bau der 1)oloinitmasse von Piz Muot his Piz 
l-citsch erfahrt. Wir wissen bereits, dass wir hier die Fortsetzung der Aelastirnfalte vor uns haben. 
\Vie ani. Piz d'Aela, so «-ird auch hier die Falte von einer Scherfliiche mitten durchgeschnitten. In der 
l-ertschkette ist jedoch (fiese Scherflüclle, die als i\luot-Seherfl<iehe l)ezeichnet wurde, besonders 

stark entwickelt. Sie ist auf der ganzen Liinge von 1\Iuot bis zuni Sildfuss des Piz U(ertscli leicht zu 

erkennen (siehe Profil 111-XVI, Tafel I; und Tafel IV) und trennt zvV(i I)olornitkornplexe, einen 

obern, in welchem die gegen N gerichtete Faltenbiegung sehr schon sichtbar ist, von einem untern 
sehr steilgestellten Hauptdolomit, der die hoher} 1i'elswände siidlich i\Iuot aufbaut und den Zusalnmen- 
hang mit dein obern verloren hat. AVir sehen ein oberes St((ekvv-erlc, das von einer scharf ausgeprägten 
Scherfliiche getrennt auf einem untern liegt und nach N wAt in die Liasllnulde des Val 'isch hineinge- 

stossen wurde. Dabei lässt sich die urspriinglielle 1'orili der Stirnfalte nur noch reit i\lühe erkennen, 
(hi, nachdem sie durch die Scherflüclleentzweigeschnitten war, die einzelnen'Peilstiicke erst noch gegen- 
einander verschoben win-den. 

J)ie grüsste AAlüchtiglceit erlangt der Ilauptdololllit des obern Stock«"erkes infolge einer Quer- 

depression östlich des Pu ffot. wo auch die flach, ýýeitausholendel'a1tellbiegrurganibesten zu schon 
ist. AV"iter i1II E nimmt die llüchtigkeit ab, so dass der Mas unter der Ioloniitrnasse gegen S vorgreift 
1111(1 der I)olorrlit gleichsah nur noch als Kappe den} Lias aufliegt, zugleich richten sich die Schichten 

innner steiler auf, bis sie ani Piz Zav-ì tta beinahe senkrecht stehen. Gegen den Piz t. ertsch lein ninnnt 
die 3Iaclntiglceit wieder zu, die Schieliten bleiben aber irmner noch in der steilen Stellung. 

Das untere Stockwerk zeigt im selben Sinne starke Aïachtigkeitsschwankungen und erleidet im 

Initi lern Teil Nveitgehende Verschuppungen. Del, I )oloni. it komplex teilt sich dort in zwei übereinander- 

liegende Ziige, von denen der obere vvestlich des Zag rettaka. rs in die Luft ausstreielrt, vv'ührend der 

untere sich gegen E in die Ha(Iptdololnitrnasse siidlich des Piz Zavretta fortsetzt. 

Die tektonischen 13ewegurlgen, Nvelche die Verschiebung der einzelnen Faltenstiicke an der Muot- 

Piz Vertsclr-Bette erzeugten, inaclnt sich ferner in der _Allschiebung der verkehrt gelagerten T rias - 
masse von Cazirarielt an die Muot Piz I; ertscll-Kette bemerkbar. Dabei wurde die dazwischen- 
hegende I; Iaszono. nach den : kllfsclllussen 1111 Zavretta zu sehlress('Im, iìlrss('rtit stark zusi iiiiìì'ngepresst, 
und die f hersclli. ebungsflüche der Aeladeclce wurde steilgestellt. AVie wir ani. \Veg von Zavretta nach 
Muot gesehen haben (siehe Fig. 10), ist dort die Basis der Aeladecke gegen N iiberkippt, indem die 
Liaszone eine gegen N schauende Verfaltung mit deril 1)olomit des untern Stockwerkes zeigt. 

Aus der verkehrten Lagerung der Cuziranch nI ulde geht hervor, dass sie ein Teil des ve r- 
kelirten Mittelschenkels der Aela(1eeke darstellt. I)a die 'T'riasmasse von Cuziranch mit Lias 

v(ýrklliipft ist, gehurt zulrn mindesten aneli ein Teil des Liaszuges von Il Compass-Palpuogna noch zum 

verkehrten Alittelschenkel der Aeladecke. In «"elchem Vinfalrge dies zutrifft, hängt ab von den oben 
hei der Beschreibung dieser Jàaszone besprochenen \Iùglicllkeiten einer Zuteilung dieser Liaszone zu 
den in Betracht koni. menden Decken ab. Eine Trennung und Aufteilrmg jener Liasnrasse lässt sich kauen 

durehführen, da sie allzusehr ineinandergeknetet ist. Imnlerli. in lässt sich der Lias nördlich Naz, der durch 

das Auftreten von polygener 11114 rein dolomitischer Breccien innerhalb der tonig-kalkigen Schichten 

sich voll dein Lias y-on Il ('onì ass-Palpuogna unterscheidet, als Lias der Errdecke ausscheiden. 
1)ie I, iaszone des Val Tisch macht hinsichtlich ihres innern Gefüges ebenfalls in E-\V-Rich- 

tung kleinere Veriirnderungen durch. Irrr E, am Nordgrat des Piz Uertsch, schert wir eine disharmonische 
Faltung, indeli 11i S direkt nördlich der Uertschkette die Liassclliclrten in flachliegende Grossfalten 

gelegt wurden, yviili. rend sie ini N steilstellende Kleinfältelung aufweisen (siehe Profil XIV-XVI, Tafel I). 
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Ini W dagegen finden wir auch Iíleinfültelung ini S, infolge teer Einpressung (les Hauptdoloi nitkom- 
pleaes (les Piz Muut. Ferner Bisen sich (lie einzelneu Falten innerhalb der Liasniasse geg, 11Seitig ab, 
so dass dieselben nicht etwa stuf der ganzen Strecke von I' hach \V verfolgt werden l: iiiinen. 

Südlich Alp Tisch . nacht sich ein eigenartiges IlmschNvenkeii der Streichrichtung belnerl: har, 
indeun sie aus E-W zu \W 1111(1 S\V uuubiegt (siehe tektonische Kartenskizze, Tafel. Il). AVenn 1na, 1 
näher zusieht, so bemerkt nnan, (lass (lie Streich- und Fallzeichen iin Lias des ultittlerut Vral Tisch genau 
eine Querdepression besehreilten, die annii. hernd \-S-I(. iclitung mil uiid auch bei Cuziranch fest- 

gestellt Werden kaiirr. 

Ant Nnr(lwestabliang tritt innerhallº der Liasinasse ein nrunnigfaltiger \V'echsel inn Streiehen 

ein. Auf kurze Strecken finden mir hier meist durch Briiche getreniile Schichtkomplexe, die lnit ganz 
V"erschiedeneln, bald Ni-, ; bald \\\"-; erichtetein ureichen aneinanderstussen; also autaluge Oerhültnisse 

mi(, an1 Prosoncli. irrt Val Tuors und ani Südivesta. b1ì nlg der Muchetta (6.72, ti9. ! )G). AVir befinden uns 
hieran jener Stelle. vVo die _Achse der _ cla(1ecke in die \ur(I«ostrichtung umbiegt (sielte 6, ll'ig.: 32, S. 111: 3 

und 103) und vVn vvir ein Iulterferenzbild der Streicln"ichtungen antreffen, das sich atit ehesten dadurcli 

erklären hisst, dass auf den \E-S\V resp. 11-\V angelegten Deckenteil nachträglich ein S\V--NE-gerichteter 
Deckenschub gewirkt ha. t, der auch das \\V'-Streichen des Scanfser-Fraele-Lias bewirkt liat und wohl 
lnit insubrischen Bewegungen zusarmnenhüngt. 

In der &l1ulaschlucht n1 1(l lieh \ az steigt der Haul)tdolontit des Muut senkrecht in die 'L'iefe 

und konunt erst ant Bergiinerstei u in der Stirnfalte von Latsch wieder zum Vorschein. Oh ein 
direkter Ziisalmue11hang zwischen (letn }la, uptdolotitit in der albulaschlucltt und jenem ann 13ergiiner- 

stein besteht. ist noch niclit nine iveitt, res gesagt; denn, nach den Verhältnissen Stlieh der T. ertsch- 
kette und \vestlicli des Piz d _lela zu schliessen, ist der Zusalmnenhang sogar sehr wahrscheinlich unter- 
brochen. Sclwn der grosse, gegen \ vorgeschobene llauptdolotniti)luck bei der tismeiclistelle Muut 

vv-eist auf eine starke Stiirung Irin. Iiit i scheu mir de1 steilstehenden llauptdulomit (les Piz Ucrtscli, 
der der obern 1-1 ilite der . Aelafalle entspricht, mann Lias tittscldnsseu in die Luft ausstreichen; also ohne 
eine nördliche h'ortsetzuutg zu haben. iEbenso zeigt in1 \\ das Profil durch den Piz. lieli 1 (13,119), dass 
jener Httuptd(>louuitkorul)Iel, der ann Muot in seiner grnssteiì _lliiclitigkeit 

in die Tiefe steigt, an der 

elut, sprechenden Stelle unter der _lelafalte ganz fehlt. Air an der l'nreletta _lufpressuug finden wir nacht 
\ vorgeschobene Itelikte desselben. Weiter nordlich daran anschliessend folgt (lie gegen \ iib, 'rkippt( 
Falte der Motta Paluusa, welche (lie nachva eisbare Fortsetzung der Stirnfalte von Latsch darstellt. 
I1n \V vv urde 5011111 der liegende Schenkel der 

_Aelafalte tunt Teil ausgequetscht und (. essen übriggeblie- 
bene ]lest gegen \ vorgeschoben. 

. 
Aber nudi (Cr verkehrte Mittelschenkel der Aela(lecke ist im \V v-erscltsi'unden, Av5l1ren(1 er firnt 

E als Delikt in der v erkeln"ten '. 1. `rias ioni l'uziranch erhalten geblieben ist. 
I)1e. liiassellidlte115 in(lenen(liel'uzirancltntnldeliegt. und die somit auch nodi tunt v-erkehrtenMittel- 

schenkel der Aeladecke zut rechnen sind. ziehen sich inn die Ostseite des Piz [ertsch herum 1111(1 ver- 
hindere sich ntit der Liaszone (los Val 'l'isch, «--durch der Gusannlnenhang zwischen deni Liegenden und 
Hangenden (eer ýela(1ecke hergestellt ist. 

Ist aber nicht auch eine au(lere Deutung der Cuziranchinul(le zulässig? Fs ist naimiliclº nicht aus- 
geschlossen. das,; sie die Fortsetzung des ((\azerduluntit(5)) bildet. (l. i. jener Ha. upt(lolomit, der n ord- 
vVestlich Na.; deut hnlien . Felsgrat bildet: 1111(1 als itty ersgestellte falte aufzufassen ist. In der Tat taucht 

er niirdliehi \a-z, mit das kleine \'urkotmueit iout llaupt(l(tlontit auf der rechten Seite der _Albula (nahe 
der 1 inrniimlung der Ava (la llulix in die . Albula. ) zeigt, nicht etwa in die Tiefe, somlern streicht in 
die Lttft aus. I)eimmch liegt (lie Vermutung sehr nahe. (lass er nach einer kurzen L-ntrbreelnulg in der 
Cuzira. nchmnlde vvie(ler auftritt, (lass infolgedessen dieselbe keine eigelttliche Mulde ist, sondern den 

untern Teil der inversgestellten Haupt(i olomitfalte von Naz darstellt. Freilich mochte ich diese Ver- 

mutiing noc11 nicht zii Teeeiner endgi ltige11 Xuffa, Ssung iiiacliett, bevor (lie Tektonik ]IIi E un(1 im \V 
besser abgeklärt ist. 

Durch fliese Vermutung werden m-i(derulu neue Fragen wachgerufen. Ob nünilich (lie Cuziranch- 
trias einen stirnwärtigen 'T'eil der Languarddecke oder gar einer untern Cannpoteildecke darstellt und 
in äluulicher \Veise wie die Hauptdolomitkeile ani Südwestabhang des Compass zwischen Errdeckenstirii 
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und Aeladecke eingeklemmt wurde. In diesem Falle wirre der ýrazerdolomit und mit ihm vielleicht 
auch andere Tauchfalten zwischen Val Robs und Tscliittit dicht der Ei'i-, sondern einer lü; hern Decke 

einzuverlei ben. 
Betrachten wir die westliche Piz Uertsch-Kette auch noch in ihrem Liingsprofil (siehe Tafel II), 

so füllt uns gleich die starke Querdepression am Einschnitt des Albula. tales niirdlich N az auf. Sowohl 

gegen E als auch gegen \V steigt der Hauptdolomit axial rasch in die Höhe. Im E folgt aber schon 
auf der Höhe von Cuzirancli eine zweite Querdepression, die in beiden Längsprofilen deutlich 

uusgeprügt ist und sich im Unidrellen der Streichrichtung des Lias im mittfern Val Tisch, wie wir 
oben schort gesehen haben, bemerkbar macht. Dieser zweiten Depression ist es auch zuzuschreiben, dass 
die Cuziranchmulde ixt ihrem Östlichere Teil erhalten und anderseits der Hauptdolomit östlich des Piz 
Muot in so grosser Nichtigkeit vorhanden ist. 

Gegen E geht die Zweite Querdepression in eine plötzlich einsetzende, scharfe Queraufwiilhung 

liber (sieheProfile1 und 2, Tafel II), die jedoch von zit kleineniAusina, ss ist, utut als Kulmination bezeich- 

iiet zu werden. Viehmehr handelt es sielt liier uni eine Stauchungserscheinung quer zum Streichen, 
die in der Aufpresstnig des Muldenbodens der Cuziranclinitilde ani Talriegel des Val Zavretta (siehe 
Profil 2, Tafel 11) zum Ausdruck konimt. 

Die Errdecke ist, wie Profil 2 zeigt, niirdlich Naz von der Querdepression, welche die Aela- 
decke erleidet, noch nicht beeinflusst. Sie fällt zunächst gleichmüssig gegen E ein und steigt erst später, 
dann aber, nach den Linsen you Errsedirnenten im untern Val Zavretta zu schliessen, sehr rasch in die 
Höhe. Wie sich aber dies in den Einzelheiten gestaltet, kann leider aus den wenigen Aufschlüssen nicht 
ermittelt werden. Die Eintragungen in Profil 2, `Tafel II sind als hypothetisch aufzufassen und wurden 
daher mit gestrichelten Linien gezeichnet. 

Wohl den schönsten t berblick über die Tektonik des Al buia ge 1)i et es und über ihre 
Beziehung zu jener der benachbarten Gegenden, im S und im ", gewinnen wir vom Pizd' Ada aus 
(siehe Taf. IV). Wir sehen im S die Errdecke, die sich in der kristallinen Masse des Piz Giumels-Crasta 

Mora-Kette präsentiert, itn \", ani Piz Kesch und seinen Trabanten, das Kristallin der Silvrettadecke 

und zwischen diesen kristallinen Massen die E-ýV-streichende Zone von Trias- und Liasgesteinen dtr 
Aela-Campo-Decke. Im S unterteuft (lie Errdecke die Aeladecke, und im _ wird letztere von der Sil- 

vrettadecke überlagert. Die südliche Grenze wird durch das obere Albulatal bezeichnet, die nördliche 
von der Silvrettaüberschiehung, die man von der h'uorcla Pischa über den Sattel zwischen Val Plazbi 

und Val Tisch und hierauf dem Talboden von Val Tisch entlang bis ins Talbecken von Bergiin verfolgen 
kann. Im obersten Val Tisch stösst Buntsandstein der Silvrettadecke an die von Hauptdolomit und 
Rauliwacke begleitete Uberschiebungsfläche, weiter talauswärts sind es immer jüngere Triasglieder, 

die an sie herantreten, his sie schliesslich atn Ausgang des Val Tisch HaUptdolotnit von Aelalias trennt. 
Bei Latsch liegen direkt, unter dem Silvrettagneis von Cuolin da Latsch Liasschiefer der Aeladecke, die 
dort fensterartig unter der Silýrettadecke hervortreten und nuit dein Hauptdolomit des Bergünersteins 

zusammen ein Halbfenster der Aeladecke bilden, das das Talbecken von Bergün einniïY1mt. 
Das innere Gefüge der Ac ladecke ist, wir ini vorhergegangenen gesehen haben, sehr stark 

gestört. Innnerliin können wir noch den bangenden Schenkel derselben in den Dolomiten der Muot- 

Piz Tier tsch -Kette und in der Liaszone des Val Tisch, anderseits C berreste des verkehrten Mittel- 

schenkels in der Cuziranchmulde noch erkennen. Die grosse Stirnfalte, die ani Piz d'Aela 

zwar von einer Scherflüche durchschnitten ist, aber dennoch das Bild einer Falte aufweist, erleidet in 

ihrer östlichen h'ortsetzung, in der Piz i'ertsch-Kette, eine v eitgehende Zerstückelung, wobei die einzelnen 
Teile gegeneinander verschoben wurden, so dass ilir Zusaniinenhang dicht mehr leicht ersichtlich ist. 

So liegt die eine Hälfte der Aelafalte, die sich in der gewölbefürinigen Biegung des Haupttloloniites des 

Piz 
_Muot zu erkennen gibt, durch eine scharfe Scherfläche getrennt, diskordant auf dem fast senkrecht, 

stehenden Hauptdolomit von Muot, der den liegenden Schenkel der Falte darstePt. Während der obere 
Teil dieser Stirnfalte gegen fi in den Lias des Val Tisch vorgeschoben wurde, blieb der untere Teil im 

S zurückundwurde, wie dieVerhültnisse derI'izL%ertscli-kettedeutliclizeigen, spüternochsteil aufgerich- 
tet. Auch der Mittelselienkel der Aeladecke erlitt eine nicht geringere 

Zerstückelung. Als Relikt des-n 
el) 

selben finden wir die nicht nur in S-N, sondern auch in W-E-Richtung zusammengepresste Cuziranch- 
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melde (über eine andere Deutung derselben siehe weiter oben). Möglicherweise sind auch die arn 
Südwestabhang des Compass in die Liasselriefer eingepressten Hauptdolurnitlinsen noch Reste des 
Mittelschenkels der Aeladecke. Allein die bis dahin gemachten Beobachtungen liessen dies noch nicht 

mit aller Sicherheit feststellen. Viel wahrscheinlicher ist es, dass es sich hier um Deckenteile handelt, 

die zwischen Err- und Aeladecke hineingehinen und von oben her Tiber die 'Stirn der Errdecke hin- 

unter in die Tiefe ragen und von dieser an die Aeladecke angepresst wurden. Alle die soeben erwähnten 
Erscheinungen lassen darauf schliessen, dass die ursprüngliche Anlage der Aeladecke n ach - 
triiglich stark ver.: indert wurde. Ebenso sehen wir im (gebiet der Silvrettadecke in noch höherem 
Masse als in der Aeladecke, dass der frühere tektonische Aufbau durch spätere Deckenbewegungen 

verändert wurde; so am Südwestabhang der Muchetta, wo die Curziusantiklina. le über lie P nez- 
schuppe hinweggeschoben wurde (sielte 'l'af. IV), und ferner am Bühlenhorn. Dort liegt, durch eine mit 
seltener Deutlichkeit zutage tretenden Scherfläche getrennt, der Hauptdolomit der Ducaiiniulde 

auf Kristallin. Der liegende Muldenschenkel ist hier vollständig verlorengegangen, während der lan- 

gende noch erhalten geblieben ist. Den leztern sehen wir in seiner ganzen Breite von der kristallinen 
Unterlage südlich des Gletscherducans bis zum Rät ani hracheiilºorn (siehe 'l'hif. IV). In besonders auf- 
fallender Klarheit kommt im Val Tuons und Val Tisch die Einwicklung der 1)ucanniulde zurre 
Ausdruck. Nördlich Val Tuors fällt der Südschenkel derselben irre allgemeinen noch steil gegen S ein, 
legt sich dann auf der andern Seite des Val Tuors immer flacher und biegt schliesslich, über den West- 

abhang des Piz 1)arlnx sich fortsetzend, zu Nordfallen um. Die Achse der so entstandenen Mulde steigt 
überdies gegen W an, so dass sich eine Schüssel bildet, deren Kern von der kristallinen Masse des Piz 
Darlux, Cima da Tisch und Piz Fregslas, deren Fortsetzung zum Piz Kesch hinüberstreicht, ausgefüllt 

wird (siehe Taf. IV). Die Einwicklung ist somit aussergewöhnlich tiefgreifend; denn nicht bloss das Alt- 
kristallin der Silvrettadecke, sondern auch die Ducanmulde, die dem Hangenden der Silvrettadecke ange- 
hört, wurden von den später erfolgten Bewegungen ergriffen und eingewickelt. Wir sehen in diesen spät 

einsetzenden Bewegungen auch die Ursache der weitgehenden Zerstückelung der Aeladecke, wie dies 

ganz besonders deutlich in der westlichen Piz Uertsch-Kette zum Ausdruck kommt. 

Diluvium. 

Der hohen Lage entsprechend, finden wir im Val Tisch und im obersten Albulatal nur noch die 
Anzeichen der letzten Rückzugsstadien der diluvia teli Vergletscherung. 

Die grösste Verbreitung der alten Moränenreste finden wir an der vom Tischbach und der 
Albula begrenzten Ecke des Nordwestabhanges des Muot, wo von zirka 1440 bis 1680 ni ii. M. haupt- 

sächlich i1Ioränenmaterial des Tischgletschers in grosser Mächtigkeit liegt. Gegen das Val Tisch hin 

sind es vornehmlich Buntsandstein und Triaskalke neben Lias, während im Albulatal auch der 
Albulagranit als Erratil. uin auftritt. 

Auf der linken Seite des Tischbaches sind weiter talaufwärts die Moränen fast vollständig von Ge- 
hängescliutt verdeckt. Auf der rechten Talseite erkennen wir auf zirka 1790 in einen Morünenwall, der 

wohl als Endmoräne des zweiten Daunstadiums aufgefasst werden darf (6,110). 
Ferner liegen bei der Alp Tisch Moriinenreste und verschwemmtes -llorünenmaterial, 

das wahr- 
scheinlich der dritten Phase des t)aunstadiums angehört. Auf Sagliaints treffen wir zwischen 
zirka 2340 und 2440m Morünenüberdeckung, aber ohne ausgeprägte Endinoränenwiille, und von 2550 
bis 2600 m folgen die typisch frührezenten und rezenten T Iorünenaufschüttungen. Im Spät- 

j73 rD 
sommer 1921 wurde der Tischgletscher so stark abgeschmolzen, (lass sein Rand bis auf zirka 100 ni 
hinter den rezenten Moränen zurückblieb. 

Iin Val Zavretta finden wir auf zirka 2250 in einige Reste eines Moränenwalles und weiter tal- 

einwärts am Nordwestabhang des Compass mehrere Schuttülle. Letztere können nicht mehr als 

--Moränen 
bezeichnet werden, sondern sind Schuttwälle bereits verschwundener Schneehalden. Am Aus- 

gang (les Zavrettaka, rs westlich des Piz Zavretta liegen auf zirka 2520 bis 2600 ni ii. M. Endmoriinen 

eines bereits verschwundenen Gletscherchens. 
Die Spuren (les Albula, gletschers sind sehr spärlich. Es scheint, als ob der einst grosse Tal- 

gletscher. sich rasch in die einzelnen Nebengletscher auflaste. Wohl finden wir zwischen Preda und 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, n. F., Liefg. IL (IV'1. 
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Cuzir an ch eine Menge Albulaerratika als verstreute Blöcke weit verbreitet und auf Cuziranch selbst 
zusammenhängende Morinenbedeckung. Allein gut ausgeprägte Seiten und Endmoränen sind dort 

nicht erhalten geblieben. 
Ani Südwestabhang des Compass, nordwestlich Weissenstein, dagegen liegen Spuren 

von Seitenmoränen. Es sind jene drei streifenförmigen Moränenbeläge auf 2210,2225 und 
2235 m ii. M., in denen kristalline Blöcke, Steinsbergerkalke und -breccien neben Dolomit 

v-orkominen. Bemerkenswert ist (las Auftreten eines Biotitsericitgneises, der dem Albula- und Err- 

gebiet fehlt. Er zeigt auffallende Ähnlichkeit mit den Gneisen, welche aus der Silvrettadecke bekannt 

sind. Sein Vorkommen kann ich mir nicht anders erklären, als dass er auf dein Gletscher aus dem 

südlichen Keschgebiet über Gualdaauia und Albulapass an diese Stelle gebracht wurde. Demnach 

müssen wir annehmen, dass ein Teil des Inngletschers zeitweise über den Albulapass abfloss, wodurch 
die bereits erwähnte Tatsache, dass der Albulagletscher im obersten Teil keine gut ausgeprägten Riick- 

zugsmoränen aufweist, erklärt werden kann. Wenn er nämlich lange Zeit vom Engadin aus mit Eis 

gespiesen wurde, dann muss er, sobald dieser Zufluss aufhörte, rasch zusammengeschmolzen sein und 
sich in die in fast allen Himmelsrichtungen auseinandergehenden Nebengletscher des Val Zavretta, Val 
Mulis. Val Tschitta und Val Rots aufgelöst haben. 

Obschon der Albulagletscher nur wenige Moränenreste hinterliess, sehen wir doch deutliche 
Anzeichen seiner einst grossen Mächtigkeit in der prächtigen, geradezu klassisch ausgebildeten Rund- 
höckerlandschaft bei Weissenstein. Die Granitfelsen südlich Weissenstein wurden von ihm zu breiten, 

runden Felsbuckeln abgeschliffen, und wir können darauf noch direkt an der Strasse die schönsten 
Gletscherschliffe beobachten. 

Quellen. 

I )ie ins Untersuchungsgebiet auftrete+ndett Quellen sind zur Hauptsache 'Schuttquellen, die an 
den Ausgang der Karnsulden gebunden sind. Die schönsten Beispiele dafür finden wir in Sagliaints, 

ini Val Zavretta und im Zavrettakar westlich Piz Zavretta. 

Eine sehr starke Schichtquelle tritt zirka 300 nt östlich \Veissenstein an der Grenze zwischen 
Lias und Rauhwacke aus. Es ist die Albulaquelle, die als eigentlicher Bach aus dem Berg austritt und 
in die Alluvionsebene vorn Weissenstein ausfliessend dens Ursprung der Albula bildet. Von ähnlicher 
Entstehung sind auch die stark tuffbildenden Quellen westlich von Weissenstein, die iii grosser Zahl 

Tiber und unterhalb der Albulastrasse ans Rauhwackeii austreten. 
Quellen besonderer Art sind jene von Palpuogna. Bei der Farbung des Palpuognasees 

sollen sie, wie mir Herr Pfister in Preda mitteilte, gefärbt worden sein. Demnach müssten sie mit 
unterirdisch aus dein Palpuognasee abfliessendem «Wasser gespiesen werden, was, nach ihrer Lage zu 

urteilen, auch sehr wahrscheinlich ist. Bei jenem Anlass wurden auch die Quellen östlich Naz, welche 
sich am Fussweg von Na z nach L Pi schotta befinden, gefärbt. Zweifellos stehen aber einige im 
Albulatunnel auftretende Quellen int ursiicldichens Znsanun, nthang mit deal unnterirdischens Abfluss 

des Palpuognasees (siehe unten). 
Grosses Interesse fand bei den Kul-ästen aus Preda eine Quelle ilsl Val Zavretta. die auf zirka 

: 1: 0 in austritt. 'Man beobachtete, dass die Quelle ins Sommer stets um 4 Uhr nachmittags plötzlich 
besonders stark zu fliessen begann, und auf (rund dieser Erscheinung kam die Vermutung auf, dass 

grössere Hohlräume inn Erdinnern sich befinden, in denen das Wasser gestaut und zu gewissen Zeiten 

zum Oberfliessen gebracht werde, was sich an jener Quelle beobachten lasse. Diese Annahme war auch 

sehr naheliegend, denn gerade gegen 4 Uhr schwillt der Zavrettabacls an schönen Sommertagen infolge 

des stä. rkern Abschnnelzens des in den Karen des Vai Zavretta liegenden Schnees an, so dass gerade zu 
diesem Zeitpunkt die vermeintlich vorhandenen unterirdischen Bassins zunn Überfliessen gebracht 
würden. 

Als ich aber, dieser Sache meine Aufmerksamkeit schenkend, eines Tages gegen 5 Uhr die Quelle 

beobachtete, nachdein ich bereits all Vormittag desselben Tages sie besucht hatte, sali ich, dass wirklich 
die Quelle, vors Fussweg nach der Alp Zavretta aus gesehen, ausserordentlich starke \Vasserführung 

zeigte, während sie vormittags äusserst wenig Wasser geführt hatte. Bei näherem Zusehen an Ort und 
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Stelle jedoch erklärte sich die eigenartige Erscheinung auf einfache Weise, indem ii. inilich der um diese 
Zeit stärker fliessende Bach uni einen grosse!! Felsblock, unter welchem die Quelle hervortritt, herum- 
floss und einen starken, über die Quelle liinwegfliessenden Wasserstrom erzeugte, wodurch für den 
Zuschauer auf deal Fussweg das Anschwellen der Quelle selbst vorgetäuscht wurde. 

Seen. 

1)ie 
_Albula weist in ihreii Oberlaufe zwei Seebecken auf. you denern da. s eine bei \\ '(, i ss(, h st ei tº . 

3030 ih ii. M., liegt. Es ist bereits durch Alluvionen ausgefüllt und hat 1i ute als T on -nnd r11 orf1at; º, r, 
die einst ausgebeutet wurden (14), soiiu Bedeutung. Da, s aridere, tiefergelegene Seebecken ist hellte als 
See, Lai da Paipnogna, erhalten g(ýbliei ii und verleiht durch seine klare, dunlae 1 irbung der 
Landscliaft einen besondern Reiz. 

Beide Seebecken liegen in derselben Rauhwackenzorie und verdank(, rt ihre Entstellung der Tiefir- 
legung der Talbeckens infolge stärkerer . Aufarbeitung der Raulºwackenzone durch das Gletschereis. 
Zweifellos spielen aber auch Doliner bildungeii dabei eine grosse Rolle; denn heute noch sehen wir 
am Nordrande des \Veissc, nstein(, rb(, ckens nahe der Gipsfelsen eine grosse Anzahl von alten Dolinen. die 
heute mit \Vasser gefüllt sind, und alici ini Lai da Palpuogna beobachtet man, wenn inan ilin bei klºtrenr 

\V'etter von der erhöhten Umgebung aus betrachtet, auf seinem Grunde drei grosse auffallend dunkel- 
blau gefärbte Flecken, dio leicht als ])oliven rrkarint werden. Daneben konnnen noch kleinere dunkle 
Flecken vor, die wohl VcrSick('rnlºgSlücher anzeigeiº. Es ist daher auch nicht zu verwundern, dass der 
See durch unterirdischen Abfluss eüne grosse Menge \Sasser verliert (siehe Firbungsversucli weiter unten). 

Beire 13ati des : Albulattunnels machten sich, wie wir deii 13ericliten von Chr. 'lurni(zzer (20.4M f. ) 

º ntnehmerº kinineri, grössere \Vasseraustritte üi seln unalrgenelnner \Veise bemerkbar. Dio ini (ii iiiit 
liegende Sohlenstrecke unterhalb \\'(issenst(ýin blieb heim Durchfahren vollständig trocken. «1; rst 
von 1510 ni Voni Nordportal sui flossen laein(, re Quellen ein, dir offenbar aus der sumpfigen Mulde 

von ('rat) alv lierstarrmiten. Der weitaus griisste \Vasserzudralig fiel auf die Sediih(, iitsirecke, wo im 
Lias bei 1003 m, Nora Nordportal an gerechnet, eiri Quellenstrom ý\-on : 300 Sekundenliter einbrach, nach- 

(lenl schon vorher jedes Bohrloch gleichsani eine Quelle gewesen. Obwohl der Stollen etwa 300 nn seit- 
lich des Palpuognasees angelegt und zur Zeit jenes Einbruches iiher" dieses Seebecken und den Einfluss 

der . Albula hinein verlängert wurderº war, , viril huhu deli grössten Teil in Zellendolornit der Trias gebette- 
ten untern Albulasee und seine nähere hmgebtuºg als Hauptlieferant der niýiclntigen Ergiisse im Tunnel 

anzusehen. haben. Beobachtungen haben gelehrt, dass anlässlich des 'T'unnelbaues besonders hei Pal- 

puogna Quellen abstanden, tuid aus den seitherigen Messungen des Eidgenössischen Hvºlrometriscben 
Bureaus wissen wir, dass der Einfluss in den See ini llinimuiºº 310 Sýlcuuderiliter. der Ausfluss beim 
Elektrizitiitswerk B(rgün, welches das Wasser des Peckens , tusniitzt. hur nocli 119 Sekuundenlitei' firm 
Minimuli betrügt. I)iese5 F'aktuni berichtigt auch meine (Clii. T(ír)íu=er) friihnre Darstellung der 
\\rasserverhültnisse des Mbulatnznnvls im . Jahresbericht der Sal urforsclienden Gesellschaft Grarlbündens 
(20), die auch in die Denkschrift Projekt und Bau der Albulabalitir -, -on Prof. Hewii)ugs, Chur 1908, 

übergegangen ist. h. ine fast 
gleich grosse 

\Va. ssern)enge, wie sie bei 1003 mN aus dein Liasschiefer in 

den Sollstollen geflossen war, lieferte die Zelleilolomitstrecke (1097-1308 in), in der man gleichsanº 
in einen) sclºwimrnenden Gebirge war und noch von heftigen Salndspiihltuig(, n zu leiden hatte; eine der- 

selben entstieg einer grossen Gesteinsspalte und trat stossweise auf, so dass der Stollen auf 500 in 

mit Sand- und Tonschlamm iiber"sclwemnnt werde. Mal) musste die Spalte mittels (, In(,, Parallel- 

stollens hingehen, und unter riesigen Schwierigkeiten wurden Gewiilbe und \Viderlager in der letzter) 

Partie der lIauliwacke fertiggestellt. Inn 
, 5chWi111nienderi (fehirge" befand sich der Tunnel jedocli tini 

auf 18 in Distanz; wäre sie grösser gewesen, so hätte man zuni letzten Mittel der Teclmik, dem 
, 
Eisen- 

in 

greifen müssen). Alle diese Wasser mussten aus der Lrmgebtung des Palpuognasees unter dein 
\Veissenstein herstarnnien. Ganz aufgehört hatten dagegen die Zufliisse in den letzten 40 in der 
(asannaschieferparti (1305--1260 in) und am Granitrande unter \\ eissenstenn. » 

Alu Studier) m)(1 Untersuchungen iiher die \utzbarrhuclning der Wasserkräfte suvvol)1 des alten 
Seebeckens von \fi(, issehstein als auch des Palptrogr)asees fehlte (s nicht. Siedle dariibei P. Lor(")t (10) 

und Chr. T«ruutizer (21). 
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Im Jahre 1878 wurde am Weissenstein zwecks Fischzucht eine Stauung des Seebeckens 

vorgenommen. Wegen ungenügr) tn kn ender Festigkeit brach der aus aufgeschütteter Erde bestehende Quer- 
damen am 21. September ein, und die ausfliessende Wassermenge verursachte weiter talwärts starke 
\ erheerungen (siehe Fr. v. Salis «über den Seedammbruch an der Alhula» (14), ferner Chr. Tarnuzzer 
(23,139). In der Arbeit von Fr. v. Salis finden wir unter anderem auch genaue Berechnungen der 

gestauten Wassermenge und bemerkenswerte Daten über die Fortpflanzungsgeschwindigkeiten des 
Wassers im offenen Bachbett auf einzelnen Flussstrecken zwischen Weissenstein und Tiefenkastel. 

Herr Prof. H. Schirdt führte im Oktober 1918 inn Auftrage des Elektrizitätswerkes Zürich Unter- 

suchungen über die beiden Talbecken von Weissenstein und Palpuogna aus. 
Dabei traten die Fragen über die Abflussverhältnisse Iles Palpuognasees in den Vordergrund. 
Im Jahre 1917 wurden schon Absenkungsversuche ausgeführt, worüber Herr Ingenieur Lorenz 

in Filisur mir in freundlicher Weise folgenden Bericht zukommen liess. 

«Wir hatten im Oktober 1916, nachdem der linksseitige Zufluss abgetrocknet war, die Albula 

abgeleitet. Nach meiner Berechnung hätte der See in zirka 11 Tagen leerlaufen müssen, wenn der Ab- 
fluss aus dein Tunnel vorig See her käme. Statt dessen sank der Seespiegel anfangs rasch, dann immer 
langsamer, uni a-nfangs Mai 1918 auf 1,87 m unter [berlaufkante des Stauwehrs anzulangen. Der 

gleichzeitig beobachtete Tunnelablauf begann etwas zu sinken, als der Seespiegel auf 1,3o Tiefe ange- 
langt war, was anfangs Januar eintrat, und erreichte den tiefsten Stand Ende März (- 5 cm) und stieg 
bis Ende April um 1 ein. In der ersten Woche Mai trat ein Tauwetter mit Regen ein und ein kleiner Rutsch 

unter dein Kanal, so dass dieser sorfort ausser Betrieb kann. Der See stieg innert einer Woche auf Normal- 

stand und genau in derselben Zeit auch der Tunnelablauf. 
Ueinnach scheint eine gewisse, wenn auch innnnerhin ganz unbedeutende Absicherung vom See 

nach dein Tunnel zu bestehen. Die Hauptmasse des unsichtbaren Abflusses (130 Sekundenliter) ging 
aber durch die Uferzone verloren, wits aus der Absenkungskurve mit aller Deutlichkeit hervorgeht ; 
denn der See sank schon in eineng Monat auf -- 1,15 uzend brauchte dann weitere fünf Monate, uni noch 
0, so m tiefer zu sinken. 

Diese Absenkung bewirkte eine Vergrösserung und Vertiefung eines schon bei der Bauabsenkung 
1909 erfolgten Ufereinbruches auf der linken Seite am Rand des grossen Trichters. Das Ufer besteht dort 

aus Moräne, an welche sich in der Richtung gegen den Ausfluss hin eine Granitgeröllhalde anschliesst. 
Das Stauwehr steht in der den See abschliessenden Moräne auf Blocklehm, dessen Oberfläche in 1 bis 
1,5o ni Tiefe unter Uberlaufkante des Wehres verläuft. Die Geröllhalde zieht sich bis weit über den See 
hinaus gegen Naz hinunter hin, so dass es leicht erklärlich ist, dass der unsichtbare Abfluss sehr weit 
vom See entfernt wieder zutage tritt und auch beim F.: irbversuch gar nicht bemerkt wurde, weil man nur 
die nächsten Quellen beobachtete. 

DerUfereinbruch bewirkte eine starke Trübung, die sich aber nicht dem ganzen See mitteilte, son- 
dern hartnäckig Dings dein linken Ufer hängen blieb, offenbar angesogen von den unsichtbaren Abflüssen 

nach der Geröllhalde. Für das Elektrizitätswerk ist nun wichtig die Tatsache, dass seither kein Wasser- 

mangel mehr besteht trotz erheblich grösserem Wasserverbrauch. Sogar im ummittelbar folgenden 

sehr trockenen Frühjahr 1910 sank der See nicht mehr unter Überfallkante. 
Das Ufer-, Sieb` muss also durch das eingebrochene lehmige Material verstopft worden sein, 

wontnit die Abdichtungsfrage für das Werk kostenlos und prompt erledigt ist. » 
Um die immer noch unaufgeklärten Abflussverh.: iltnisse besser kennenzulernen, wurde am 

17. November 1918 von Herrn Ingenieur Haus Roth irin Auftrage des Elektrizitätswerkes Zürich ein 
Färbungsversuch ausgeführt. Es seien im folgenden die Mitteilungen darüber, die ich Herrn Ingenieur 
H. Roth verdanke, in Kürze wiedergegebene. 

Während der Nacht vorm 16. auf den 17. November hatte sich auf denn Palpuognasee eine dünne 
Eisschicht gebildet, so (lass mann sich auf den See begeben und durch das Eis hindurch alle Einzelheiten 

auf dein Seegrunde beobachten konnte. Zuerst hatte man aber versucht, Dings des Ufers irgendwelche 
5trömungsriclntnung, welche den Abfluss durch denn groben Blockschutt bestätigt hätte, festzustellen: 

allein ohne Erfolg. Man konnte weder Schlannn noch . Mittlein oder Gräschen sich bewegen sehen. 
Man schlug daher ungefähr in der Mitte des Sees, gerade Tiber den beiden grossen Trichtern, Löcher 111 
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die Eisdecke. Hierauf brachte man kleinere Mengen des pulverisierten Fluoreszeins in das Wasser, 

in der Erwartung, dass durch die Art und Weise, wie sich die Färbung fortpflanze, eine Strömung gegen 
den Trichter erkannt werden könne. Die Strömung ini See war allerdings stark und wahrscheinlich durch 
die rasch fortschreitende Eisbildung erzeugt. Die einzelnen I+'luoreszeinteilchen sanken nicht etwa sofort 

zu Boden, sondern blieben lange schwebend im Wasser und bewegten sich nach einiger Zeit sogar in 
Schleifen nach allen möglichen Richtungen; bald nach dein Trichter bald aber wieder von ihm weg. 
Die Farbstreifen wurden aufgezeichnet, jedoch konnte dennoch nicht festgestellt werden, ob eine 
Hauptrichtung bestehe. Am \aýchmittage hatten einzelne Farbteilchen, nach 2-3 Stunden, eine 2O-30iii 
lange Schleife gebildet, bei einer Höhenentwicklung von zirka 3 in. 

Durch diesen I+'ürbungsl ersuch konnte man wenigstens feststellen, dass das Wasser an der Ober- 

fläche stark bewegt wird, wahrscheinlich infolge der Eisbildung (es ist jedoch nicht ausgeschlossen, 

(lass es sich bloss um rein chemisch-physikalische Erscheinungen. die sich bei Lösungsvorgängen zeigen, 
handelt), und dass anderseits die saugende Wirkung des unterirdischen Abflusses, der möglicherweise 
durch die Trichter im Seehoden erfolgt, dicht bis zu den obern Wasserschichten reicht. Eine deutlich 

erkennbare Stelle des unterirdischen Abflusses konnte somit nicht festgestellt werden. Dagegen geben uns 
die Beobachtungen der Färbung an den Quellen in der Umgebung und inl Albulatuiinel selbst einigen 
Aufschluss über die Abflussverhältnisse. Herr Prof. H. Schardt in Zürich stellte mir in zuvorkommender 
Weise folgende Notizen über die Untersuchungen der ihre zugesandten %asserproben zur Verfügung: 

Fluoreszeingehalt in gr 
pro Kubikmeter Wasser 

1. Quellen unterhalb Ialpnogna. 
......... 

1/50 

z. Brunnen beim Elektrizitätswerk 
........ 

175 

3. Tunnelquelle beim Nordportal 
......... 

i,, ioo 
4. Tunnelquelle bei km 1, o4; ........... 

O 

5. Quellen bei Islas (oberhalb Naz) 
........ 

'/75 

Das letzte Resultat (5) ist überraschend und lässt vermuten, dass «ein alter Wasserlauf unter dein 
Schutt nach \az besteht». Alle diese Wasser sind sehr gipshaltig (32-41 Tota. lhärtr und 25-33i5 per- 
manente Härte). 
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Beitrage zur geoloq. Karle der Schweiz. N F. lfq. I1.4 Abtig. 1924 Tafel IV 
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